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Feierliche Krönungsproklamation 
| im Britiſchen Weltreich. 


König Georg VI. leiſtet den Treueid. 


Aus London wird gemeldet: g 

Der Herzog ven York wurde am Sonnabend nach⸗ 
mittag im Rahmen eines feierlichen Staatsaktes im St. James⸗ 
Palaſt zum Köni! Georg VI von England ausge⸗ 
rufen. Gleichzeitig mit dieſer hiſtoriſchen Sitzung, in der 
Georg VI. den Treueid des Throurates entgegennahm und 
ſelbſt den Eid auf die Verfaſfung ablegte, begann auch im 
gauzen Britiſchen Weltreich unter dem Donner von 21 Salut⸗ 
ſchüſſen die gleiche feierliche Königsproklamation. 

In London erfolgte im Auſchluß an den Staatsakt im 
St. James⸗Palaſt die Ausrufung des neuen Königs 
an verſchiedenen Plätzen der Stadt in dem hiſtoriſch ſeſtgelegten 
Rahmen unter Mitwirkung aller Herolde und Träger der 
mittelalterlichen Vappenämter. Während der Verleſung der 
Königsproklamation in der City traten dann das Unter⸗ 
haus und das Oberhaus zu einer Sitzung zuſammen, in 
der die Abgeordneten den Treueid auf König 
Georg VI. leiſteten. 


Der Thronrat. N ; 

Im St. James⸗Palaſt war der Thronrat am Sonnabend 
um 12 Uhr MEZ zuſammengetreten, um die Prokla⸗ 
mation Königs Georg VI. aufzuſetzen. Zu dieſem 
feierlichen Staatsakt verſammelten ſich die Kabinettsminiſter, 
ſämtliche Mitglieder des Geheimen Rates, der Lord⸗Mayor und 
der Alderman von London, ſowie die Cheriffs, die Inhaber der 
oberſten richterlichen Stellen der Stadt London. Sämtliche 
Mitalieder erſchienen in prunkvoller Hofuniform oder in ihren 
mittelalterlichen Amtstrachten. Eine große Menſchenmenge 
hatte ſich vor dem Palaſt angeſammelt, um dieſes glänzende 


CC 


a eu des Thronrats in den St. James⸗Palaſt zu be⸗ 


ge 
Eine große Menſcheumenge begrüßte 
König mit ft Jubel. Die Fahrt zum 
Buckingham⸗Palaſt glich einem Triumphzug. 


Hier beſtieg der König einen anderen Wagen, der die Königs⸗ 
ſtandarte führte. Neben ihm ſaß Admiral Sir Bafil 
Brooke, der jahrelang in der Zeit, da der jetzige König noch 
Duke of York war, in ſeinen Dienſten geſtanden hatte. In einem 
weiten Wagen folgten dann drei Mitglieder des perſönlichen 
Stabes des Königs. Vor dem St. James⸗Palaſt begrußte 
wieder eine große Menſchenmenge begeiſtert den König. 

Der König wurde ſofort in den Thronſaal des Paraſtes 
geführt. Der geſamte Thronrat wartete hier auf den neuen 
Monarchen, um \ 


den nenen 


die feierliche Proklamation 


vorzunehmen. Zu dem Rat gehören uud die Vertreter der 
Dominions und Indiens, die zuſammen mit den üprigen Mit⸗ 
gliedern „einſtimmig und eines Herzens erklären und pro⸗ 
klamieren, daß der hohe und mächtige Prinz Albert Frederik 
Arthur Georg nun durch Gottes Gnade unſer einziger 
mächtiger Lehnsherr als König Georg VI. iſt, dem wir aus 
vollem Herzen und in demütiger Zuneigung Treue und ſtän⸗ 
digen Gehorſam ſchwören“. 

Die Mitglieder des Thronrates leiſteten darauf Georg VI. 
ihren Treueid, womit die eigentliche Sitzung des Thron⸗ 
rates begann, Die erſte Amtshandlung des neuen Königs war 
die übliche Erklärung an dieſen Rat. Darauf verpflichtete ſich 
Georg VI, für die Sicherheit der proteſtantiſchen Kirchen von 
England und Schottland zu ſorgen. 


Herolde rufen den König aus. 
Auf vier Londoner Plätzen wurde Georg VI. am Sonn⸗ 


Ide zum König 

ausgerufen. In der Stra 

ging, ſtanden Truppen aller Waffengattungen Spalier. 
den vorher waren die Straßen bereits ſchwarz von Menſchen. 
Jubelrufe der begeiſterten Menge begleiteten die Herolde und 
Träger der mittelalterlichen Wappenämter vom St. 
zn bis zur Königlichen Börſe. In der City herrſchte ein 
hit lebensgefährliches Gedränge. Alle amtlichen Gebäude 
der Stadt hatten Flaggenſchmuck angelegt. - 

Die Herolde in ihren hiſtoriſchen Uniformen hatten ſich 
im St.⸗James⸗Palaſt verſammelt, wo ein dreimaliges 


Srompeteuſignal die erſte Verleſung de roklgma⸗ 
tion anfündete. 1 5 eis, b 


n anf Darauf ſetzte ſich der Zug in 
karoſſen, geführt von einer Eskorte von Garde⸗ 
kavallerie, durch die Mall in Bewegung. Vorbei an der 
Admiralität ging es zum Charing Croß, wo die Prokla⸗ 
mation zum zweiten Male durch den Herold von Laneeſter 
verleſen wurde. Am Tempel kam es dann zu einer alten 
Zeremonie, die ſchon von früheren Thronbeſteigungen 
bekannt iſt. Die Straße war für den Zug durch ein Band 
geſperrt, um ſo zu bekunden, daß hier die City von London 
beginnt, die nur mit beſonderer Genehmigung betreten 
werden darf. Beim Herannahen des Zuges wurde die 
traditionelle Frage geſtell: „Wer kommt da?“ Die 
Antwort lautete: „Seiner Majeſtät Herolde, die 
Eintritt in die City von London verlangen, um ſeine Kö⸗ 
nigliche Majeſtät König Georg VI. zum König auszurufen.“ 


Ein Herold ohne Gefolge, nur von zwei Trompetern 
begleitet, erhielt darauf Einlaß und wurde zum Lord⸗ 
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Ein deutſches Spanien⸗Memorandum. 
Berlin, 14. Dezember. (DN B.) 


Der Reichsminiſter des Auswärtigen, Freiherr von 
Neurath, hat den hieſigen Botſchaftern Englands und 
Frankreichs am Sonnabend nachmittag ein Memorandum 
übermittelt, in dem die Deutſche Regierung zu den engliſch⸗ 
franzöſiſchen Vorſchlägen für die weitere Behandlung der 
ſpaniſchen Frage Stellung nimmt. Das Memorandum hat 
folgenden Wortlaut: 


„Die Deutſche Regierung beehrt ſich, anf die Me: 
moranden der Königlich Britiſchen und der Franzöſiſchen 
Regierung vom 5. d. M. über die Lage in Spanien folgendes 
zu erwidern: i 


* Die Deutſche Regierung teilt ſelbſtverſtändlich den 
Wunſch der beiden Regierungen, in Spanien möglichſt bald 
geordnete, friedliche Zuſtände hergeſtellt zu ſehen und ins⸗ 
beſondere der Gefahr eines Übergreifens des Brandes anf 
das übrige Europa vorzubeugen. Sie iſt bereit, alle Maß⸗ 
nahmen zu unterſtützen, die wirklich geeignet ſind, dieſem 
Zweck zu dienen, der allen ordnungsliebenden und auf die 
Sicherung des Friedens bedachten Regierungen in Europa 
am Herzen liegen muß. { 

2. Was den Vorſchlag der beiden Regierungen anlangt, 
die Vereinbarung über die Nichteinmiſchung in die ſpani⸗ 
ſchen Wirren zu bekräftigen und durch weitere Verab⸗ 
redungen effektiv zu geſtalten, ſo muß die Deutſche Regie⸗ 
rung darauf hinweiſen, daß ſie von Anfang an, ſo auch in 
ihrer Note vom 27. Auguſt d. J. dafür eingetreten iſt, die 
zutreffenden Abreden auf die Verhinderung der Ausreiſe 
von freiwilligen Teilnehmern an den Kämpfen in Spanien 
auszudehnen. 

Sie hat es ſehr bedauert, daß ſich andere Regierungen 
damals hierzu nicht haben entſchließen können, was zweifel⸗ 
los weſentlich dazu beigetragen hat, die Lage in Spanien 
zu verſchärfen. Ob das allgemeine Verbot jeder direkten 
oder indirekten Intervention auch unter den heute 
gegebenen Verhältniſſen noch zu dem eritrebten Ziele 
führen kann, muß leider einigermaßen zweifelhaft erſcheinen. 
e bedarf angeſichts der allgemein bekannten Rolle, die 
Emefremde Elemente in immer ſteigendem Maße bei der 

utfeſſelung anarchiſtiſcher Aktionen in Spanien geſpielt 


haben und noch ſpielen, keiner näheren Begründung. Die 
Deutſche Regierung iſt aber gleichwohl bereit, ſich in dem 
Londoner Ausſchuß, wie bisher, an allen Beratungen dar⸗ 
über zu beteiligen, wie eine Anderung dieſes Zuſtandes und 
eine wirkſame Kontrolle der zutreffenden Vereinbarungen 
herbeigeführt werden könnte. 


Dabei iſt fie aber der Anficht, daß das Verbot 

direkter oder indirekter Intervention als ein 

einheitliches Geſamtproblem in Angriff ge⸗ 
nommen werden müßte. 


3. Der Gedanke, durch eine gemeinſame Vermittlungs⸗ 
aktion der beteiligten Mächte den Kämpfen in Spanien ein 
Ende zu bereiten, verdient an ſich ſicherlich alle Sympathie. 
Die Deutſche Regierung hat indes ſchon durch die von ihr 
ausgeſprochene Anerkennung der Nationalen Regierung 
zum Ausdruck gebracht, daß ſie neben dieſer Regierung 
keinen anderen Faktor in Spanien ſieht, 
der noch den Anſpruch erheben könnte, das 
ſpaniſche Volk zu repräſentieren. Die dieſer 
Nationalen Regierung gegenüberſtehende Partei hat über⸗ 
dies durch die ganze Art ihres Kampfes, durch die Ermor⸗ 
dung politiſcher Gegner, durch Geiſelerſchießungen, Ver⸗ 
brennungen und andere Brutalitäten die Leidenſchaften bis 
zum äußerſten aufgepeitſcht. Eine Verſöhnung mit dieſer 
Partei erſcheint ſchon wegen der in ihr offenſichtlich vor⸗ 
herrſchenden anarchiſchen Tendenz ſchwer denkbar. Wie es 
vollends in Frage kommen könnte, bei dieſer Sachlage 
eine ordnungsmäßige Volksabſtimmung in Spanien zu bes 
werkſtelligen, vermag die Deutſche Regierung nicht zu er⸗ 
kennen. Trotzdem wird ſie aber, wenn die anderen Regie⸗ 
rungen brauchbare konkrete Vermittlungsvorſchläge glau⸗ 
ben machen zu können, an deren Prüfung und Verwirk⸗ 
lichung bereitwillig mitarbeiten. c 


Berlin, den 12. Dezember 1936.“ 
* 


Auch ein Schritt Italiens und Portugals. 


Auf den engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchlag wurde eine ent⸗ 
ſprechende Antwort auch non der Italieniſchen Regierung 
erteilt, und die Portugieſiſche Regierung antwortete in 
einem längeren Schriftſtück, das 30 Seiten umfaſſen ſoll. 


Mayor von London geführt, der in ſchwarz und goldener 
Robe, umgeben von hohen Beamten der Stadt, den Boten 
des Königs erwartete. Nach Überreichung der Proklama⸗ 
tionsurkunde antwortete der Lord⸗Mayor: „Ich habe von 
dem Inhalt des Dokuments Kenntnis genommen und von 
der feierlichen Handlung, die ſtattfinden ſoll. Entſprechend 
altem Brauch der City von London werde ich meine Pflicht 
tun.“ 

Nach einem Trompetenſignal forderte dann ein Beamter 
der Stadt die Herolde auf, die Botſchaft innerhalb der City 
zu proklamieren. Der ganze Zug rückte darauf in die City 
ein, und wiederum wurde Georg VI. feierlich zum König 


———— — TE TEE EEE TEE BAT WO WU TEEN EEE 


Anſchlag auf Stalin? 

Die Wiener Preſſe verbreitet Meldungen über ein an⸗ 
gebliches Attentat, das gegen Stalin vorbereitet wurde. 
Sowjetagenten ſollen in der nächſten Nachbarſchaft des Sekre⸗ 
tariats Stalins eine Höllenmaſchine entdeckt haben. 
Drei hohe Beamte der Tſcheka (GPU) wurden unverzüglich 
ihrer Stellungen enthoben. Das Attentat auf Stalin ſollte 
am Tage der Eröffnung des Sowjetkongreſſes verübt werden. 
Aus dieſem Grunde hatte man die Beratungen des Kongreſſes 
im letzten Augenblick aus dem Gebäude der Großen Oper in 
den Kleinen Saal des Kreml verlegt. Hätte man den Attentats⸗ 
plan nicht im letzten Augenblick aufgedeckt, ſo wären alle Teil⸗ 
nehmer des Kongreſſes zuſammen mit Stalin in die Luft 


geflogen. Die GPU nimmt augenblicklich Maſſen⸗ 
verhaftungen vor, u. a. auch unter den Mitgliedern 
der Partei. 


. ee 203 N ey 


ausgerufen. Nunmehr ſchloß ſich der Lord⸗Mayor den 
Herolden und der Prozeſſion an, um an der letzten Ver⸗ 
leſung der Proklamation vor der Königlichen Börſe teil⸗ 
zunehmen. 

Zur gleichen Stunde begann unter dem Donner der 
Salutſchüſſe 


auch im ganzen Britiſchen Weltreich 


der gleiche feierliche Staatsakt. Als erſtes proklamierte 
Neuſeeland den neuen König. Der Generalgouver⸗ 
neur und das Neuſeeländiſche Kabinett leiſteten bereits um 
3 Uhr MEZ den Treueid auf den neuen König. Etwa um 
die gleiche Zeit erfolgte die Proklamation in Queensland 
für das Dominion Auſtralien. Zeitlich folgte ſodann 
die Proklamation in Hongkong. In Kanada wurde 
am Sonnabend morgen das Amtsblatt veröffentlicht, in 
dem die Thronbeſteigung König Georgs VI. angekündigt 
wird. Die Proklamation wird hier jedoch erſt am Montag 
erfolgen. In der Südafrikaniſchen Union erfolgt 
die Veröffentlichung des Amtsblatts am Sonntag, während 
die feierliche Ratifizierung erſt am 8. Januar nach dem 
Wiederzuſammentritt des Parlaments vorgenommen 
werden kann. 


Die Dominions huldigen. 


Der erſte Staatsakt König Georgs VI. beſtand in der 
Gewährung einer Audienz an die Vertreter der britiſchen 
Dominions in London, die dem König bei dieſer Ge⸗ 
legenheit die Huldigung und das Treugelöbnis 
ihrer Länder überbrachten. Der Köng empfing ſodann den 
Lordpräſidenten Ramſay Macdonald und genehmigte 
eine Verordnung, die beſtimmt, daß der für die Krönung 
angeſetzte Zeitpunkt unverändert bleibt. Die Krönung des 
neuen Königs wird ſomit am 12. Mai 1937 erfolgen. 


Das Parlament leiſtet den Treueid. 

Während der Verleſung der Königsproklamation durch 
die Wappenherolde in der Stadt traten das Unterhaus und 
das Oberhaus zu einer feierlichen Sitzung zuſammen, in 
der die Abgeordneten den Treue id auf den neuen König 
leiſteten. 

Im Unterhaus waren etwa 100 Mitglieder an⸗ 
weſend. Die weiteren Abgeordneten werden den Treueid 
am Montag leiſten. Nach dem Sprecher leiſtete als erſter 
Miniſterpräſident Baldwin den Eid, der fol⸗ 
gendermaßen lautet: 


„Ich ſchwöre beim allmächtigen Gott, daß ich tren 
ſein und treue Gefolgſchaft Seiner Majeſtät König 
Georg leiſten werde, ſeinen Erben und Nachfolgern, 
wie das Geſetz es vorſchreibt.“ 


Hierauf trug ſich der Premierminiſter in das in Gold 
gebundene Buch des Hauſes ein. Auf ihn folgten die Mi⸗ 
niſter, die Geheimen Staatsräte und die übrigen Ab⸗ 
geordneten, wobei die Führer der Oppoſition dadurch aus⸗ 
gezeichnet wurden, daß fie unmittelbar nach den Miniſtern 
den Eid ablegen konnten. \ 

Eine ähnliche Szene ſpielte ih im Oberhaus ab. 
das zum erſtenmal ſeit dem Tode König Georgs V. zwei 
Thronſeſſel aufwies, da der neue König verheiratet iſt. 
Unter den zahlreichen Lords, die den neuen Treueid leiſte⸗ 
ten, fiel vor allem der Erzbiſchof von Canterbury, 
das Oberhaupt der Anglikaniſchen Kirche auf. 


Nicht: „Hüter des Glaubens.“ 


Einige Londoner Blätter betonen, daß die offiziellen 
Aldankungsakte Eduards VIII. zwei intereſſante 
Beſonderheiten enthalten. In der königlichen Botſchaft an 


das Parlament wurden die königlichen Titel vollkommen 


* 


Nundſchau 


angeführt, jedoch die traditionelle Bezeichnung „Outer 
des Glaubens“ ausgelaſſen. Miniſterpräſident Bald⸗ 
win hat in ſeiner Kundgebung die Zuſtimmung ſämtlicher 
3 angeführt, dabei aber nicht den Freiſtaat Irland 
erwähnt. 


Eduard VIII. in Oeſterreich. | 


Der bisherige König Eduard VIII. von England, dem 
König Georg V. den Titel und Rang eines Herzogs von 
Windſor verliehen hatte, hat, wie wir bereits berichtet 
haben, in der Nacht zum Sonnabend an Bord eines Kriegs⸗ 
ſchiffes ſeine Heimat verlaſſen. 


* 
Glückwunſchtelegramm des Führers 
1 an König Georg VI. 


Berlin, 14. Dezember. (Eigene Meldung.) Der Füh⸗ 
rer und Reichskanzler hat Seiner Majeſtät König Georg VI. 
von Großbritannien ſeine aufrichtigſten Glückwünſche zum 
Geburtstag telegraphiſch übermittelt. 


* 
Irland macht ſich ſelbſtändig. 

Das irländiſche Parlament hat am Sonnabend in zweiter 
Leſung mit 93 gegen 6 Stimmen ein Geſetz über die Anderung 
der Verfaſſung angenommen auf Grund deſſen König 
Georg VI. Irland nur noch formell in außenpolitiſchen 
Fragen vertreten wird. Gleichzeitig beſchloß die Kammer mit 
derſelben Mehrheit den Geſetzentwurf über die Abdankung des 
Königs Eduard VIII. und über die Anerkennung des Königs 
Georg VI. als Oberhaupt des Britiſchen Weltreichs. 


* 
Frau Simpſon kauft eine Villa. 

Nach einer Meldung des „Tunis⸗Soir“ hat Frau 
Simpſon eine hervorragende Villa in Hammamet, 
50 Kilometer von Tunis entfernt, gekauft. 

Wie die Polniſche Telegraphen-Agentur aus Dublin 
meldet, hat dort der Verwalter eines Klubs auf die Nach⸗ 
richt von der Abdankung des Königs Eduard VIII. Selbſt⸗ 
mord verübt. 


Waſhington als Stützpfeiler? 


Das Bekanntwerden des deutſch⸗japaniſchen Abkommens 
in Paris hat dort bei der Regierung eine etwas ſeltſame 
Wirkung ausgelöſt. Obwohl dieſer Vertrag zwiſchen Berlin 
und Tokio, deſſen Text ganz eindeutig und klar iſt, ſich nur 
gegen die zerſetzende Wühlarbeit der in allen Ländern auf 
die Revolution hin arbeitenden Kommuniſtiſchen Internatio⸗ 
nale wendet und gegen ihre offene und heimliche Agitation 
wirkſame Abwehrmaßnahmen ſchaffen will, fühlt ſich die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung offenbar in ihren außenpolitiſchen Ab⸗ 
machungen mit der Sowjetregierung getroffen. Sie gibt damit 
eigentlich zu, daß die Moskauer Behauptung, Sowjetregierung 
und Komintern jeie: zwei völlig getrennte und für einander 
nicht verantwortliche Körperſchaften, eine Fiktion iſt. 

Aber auf jeden Fall hält man es in Paris für erforderlich, 
das deutſch⸗japaniſche Abkommen durch eine Rückverſicherung 
bei den Vereinigten Staaten von Amerika zu 
parieren. Der Außenminiſter Delbos hat im Miniſterrat 
erklärt, Frankreich ſowohl wie England müßten ein engeres 
Verhältnis zu der „dritten großen Demokratie“, d. h. eben zu 
den Vereinigten Staaten, gewinnen. 3 

Dieſer Hinweis auf die „dritte große Demokratie“ iſt 
eigentlich nicht ganz logiſch in franzöſiſchem Sinne. Man hat 
ſich dort, ebenſo wie in London, ja immer dagegen gewandt. 
daß eine Staatengruppierung nach weltanſchaulichen Geſichts⸗ 
punkten vorgenommen werde. Aber davon abgeſehen iſt es 
eine eigene Sache mit der „großen Demokratie“ jenſeits des 
großen Waſſers. Seitdem Herr Rooſevelt das Steuer führt 
und nur das Ziel kennt, im Intereſſe der amerikaniſchen 
Volksgemeinſchaft die Kriſis zu überwinden, die ſein Vor⸗ 
gänger Wilſon verſchuldete, als er die Vereinigten Staaten 
in den Weltkrieg hineinführte, iſt man drüben, mindeſtens 
bei den Gegnern der Rooſeveltſchen Politik, der Meinung, 
die „Demokratie“ habe einigen Schaden gelitten. Auf jeden 
Fall ſtößt der tatkräftige Präſident, der Ideen hat und der 
ganz genau weiß, was er will, ſich wenig an demokratiſchen 
Zwirnsfäden, und die außerordentlichen Vollmachten, d> er 
ſich zur Durchführung ſeiner Pläne erteilen ließ, geben ihm 
über die Machtfülle hinaus, die der Präſident in USA ohne⸗ 
dies hat, auf vielen Gebieten diktatoriſche Befugniſſe. 
Aber das mit der „Demokratie“ im Munde des franzö⸗ 
ſiſchen Außenminiſters Delbos braucht man überhaupt gar 
nicht ſo wörtlich zu nehmen. Er würde den Vorſchlag der 
engeren Anlehnung an Waſhington wohl auch gemacht haben, 
wenn dort ein ſo autoritäres Regime herrſchte, wie beiſpiels⸗ 
weiſe in Rom, mit dem das demokratiſche Frankreich ſich zeit⸗ 
weilig ja auch politiſch vecht gut vertragen hat. Der politiſche 
Gedanke von Delbos entſprang der Überlegung, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten in einem gewiſſen Gegenſatz zu Japan ſtehen. 
Legt ſich Japan nun ſo nachdrücklich gegen den Sowjetbolſche⸗ 
wismus feſt, ſo will Paris ſich dort anklammern, wo es eine 
antijapaniſche Einſtellung vermutet. 5 
i Die Sache hat einen Haken. Es iſt nämlich noch gar nicht 
ſicher, daß ein franzöſiſcher Anbiederungsverſuch in Waſhington 
freudige Aufnahme !.ndet. Seitdem das Kabinett Serriot im 
September 1932 geſtürzt wurde, weil der damalige Miniſter⸗ 
präſident die Weiterzahlung der franzöſiſchen Kriegsſchulden 
an die Vereinigten Staaten forderte, iſt keine Rate mehr 
gezahlt worden. Waſhington hält aber an der Schulden⸗ 
forderung vorläufig noch immer ſeſt, und es liegen ſogar Be⸗ 
ſchlüſſe vor, die diejenigen Staaten, die die Zahlung ver⸗ 
weigern, wirtſchaftspolitiſch im Verkehr mit USA dis⸗ 
kriminieren. Frankreich iſt auch betroffen. Will man ſich 
Waſhington nähern, dann muß man wohl oder übel die bis⸗ 
herige franzöſiſche Haltung in der Kriegsſchuldenfrage auf⸗ 
geben und zahlen. Delbos hofft ſich über eine erträgliche Ab⸗ 
findungsſumme mit den Vereinigten Staaten einigen zu 
können. Er hat ſogar einige Eile damit. Das hängt aber 
nicht mit dem deutſch⸗japaniſchen Abkommen zuſammen ſondern 
damit, daß Italien, um zu einem Handelsvertrag mit USA zu 
gelangen, in Waſhington bereits Verhandlungen über die 
Regelung der Kriegsſchuldenfrage eingeleitet hat. In Paris 
i# man darüber etwas beſtürzt, denn man fürchtet nun ins 
Hintertreffen zu kommen und gegenüber Italien wirtſchaftliche 
und finanzielle Nachteile zu erleiden. 5 

Schließlich bietet der deutſch⸗japaniſche Vertrag nach außen 
alſo nur einen willkommenen Vorwand, um etwas zu tun, 
was die Regierung Blum ohnedies ſchon zu tun vorhatte. 


Ungarns Innenminiſter in Berlin. 


Der ungariſche Innenminiſter von Kozma traf auf 
Einladung des Reichsinnenminiſters Dr. Frick in Be⸗ 
gleitung ſeiner Gattin in der Reichshauptſtadt ein. 


Eine neue Aktion Moskaus in China. 
Marſchall Tſchinangkaiſchek verhaftet. 


Aus Nanking liegen Meldungen vor, die auf eine neue 
gefährliche Aktion Moskaus im Fernen Oſten hinweiſen. 
Der Kommandeur der Truppen von Sianfu, der Hauptſtadt 
der Provinz Shenfi, der junge General Tſchanghſue⸗ 
liang, Sohn des früheren Oberkommandierenden der 
Mandſchurei, hat den Verſuch unternommen, ſich des Ver: 
waltungsapparats Tſchiangkaiſcheks zu bemächtigen und dem 
Kommunismus in China unter Eingehnng eines engen 
Bünduiſſes mit Sowjetrußland Anerkennung 
zu verſchaffen. 

Er hat in einem Rundfunktelegramm alle chineſiſchen 
Behörden zum Aufſtand gegen den Marſchall Tſchiang⸗ 
kaiſchek, den Präſidenten des Reichsvollzugsamts und Ober⸗ 
kommandierenden der Nankingtruppen aufgefordert, ferner 
den Marſchall Tſchiangkaiſchek, der ſich in der Hauptſtadt der 
Provinz Shenfi, Sianfu, aufhielt, ſowie eine Anzahl hoher 
chineſiſcher Perſönlichkeiten, darunter den Innenminiſter, 
die Wehrkreiskommandeure der Provinz Fukien und des 
Gebiets von Honan, Hupeh und Shenſi gefangengeſetzt. 
Dies veranlaßte die Nanking⸗Regierung, den jungen Mar: 
ſchall Tſchanghſueliang aller jeiner Amter zu entheben. 

Das Vorgehen Tſchanghſueliangs wird in Nanking 
äußerſt bedauert. Tſchanghſueliang, ſo ſagt die halbamtliche 
der Kuomin naheſtehende Zeitung „Central Daily News“, habe 
ſeine Pflichten äußerſt mangelhaft erfüllt. Trotzdem habe die 
Nanking⸗Regierung ihm großmütig verziehen in der Hoffnung, 
daß er ſpäter Beſſeres leiſte. Im Augenblick eines aus⸗ 
ländiſchen Angriffs und angeſichts des Feldzuges zur Unter⸗ 
drückung der Banditen, der kurz vor ſeinem Ende ſtand, habe 
er ſich erlaubt, ſeinen höheren Befehlshaber, den Marſchall 
Tſchiangkaiſchek gefangenzunehmen und irrſinnige Vor⸗ 
ſchläge zu machen. Ein Mann, dem die Aufgabe geſtellt ge⸗ 
weſen ſei, die Banditen zu unterdrücken, benehme ſich ſelbſt 
wie ein Bandit. Ein Soldat, der ſich gegen ſeine Vorgeſetzten 
vergehe — und das ue Tſchanghſueliang —, müſſe aus ſeinen 
Stellungen entlaſſen und der Militärkommiſſion zur Beſtra⸗ 
fung ausgeliefert werden. Wie „Central Daily News“ berichtet, 
befand ſich Tſchiangkaiſchek ſeit längerer Zeit in Sianfu, um die 
Verteidigung der Provinz Suyuan und der anderen nordweſt⸗ 
chineſiſchen Provinzen gegen die Kommuniſten zu leiten. 

Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Nanking und 
Sianfu iſt unterbrochen. Die Nanking⸗Regierung hat, wie ſie 
betont, die Lage voll in der Hand. Sie wies die Provinzial⸗ und 
ſonſtigen Verwaltungsbehörden an, ſcharfe Maßnahmen zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung und des Friedens zu treffen. 
Allen ausländiſchen diplomatiſchen Vertretungen wurde amtlich 
mitgeteilt, daß Marſchall Tſchanghſueliang gemeutert und 
den Marſchall Tſchiangkaiſchek in Sianfu feſtgenommen habe. 
Strafmaßnahmen gegen Tſchanghſueliang ſeien eingeleitet. 

Der chineſiſche Staatspräſident, Linſen, paſſierte au Bord 
eines Kanonenbootes auf der Fahrt nach Nanking Schanghai. 
Dorthin find auch der Finanzminiſter Kung Hſianghſi und Frau 
Tſchiangkaiſchek nach einer Konſerenz mit politiſchen Führern 
Schaughais abgereiſt. 


Nankingtruppen dem Kriegsminiſter unterſtellt 


Nach Eingang der Meldungen über die Meuterei in 
Sianfu fand ſofort eine außerordentliche Sitzung des Stän⸗ 
digen Parteiausſchuſſes und des Zentral politiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes ſtatt, die bis nach Mitternacht dauerte. Es wurde 
beſchloſſen, dem Finanzminiſter und bisherigen Vizepräſi⸗ 
denten, Dr. Kung Hſianghſi, das Präſidium des Reichs⸗ 
vollzugsamtes vertretungsweiſe zu übertragen. Die Militär⸗ 
kommiſſion wird um ſieben Mitgliedner, darunter der Ge⸗ 
neralſtabschef und der Marineminiſter, vermehrt. Die Lei⸗ 
tung der Militärkommiſſion übernimmt General Fengyu⸗ 
ſhiang, der bisherige Vijepräſident der Kommiſſion. Die 
Nanking⸗Truppen werden den ſtändigen Mitgliedern der 
Militärkommiſſion und dem Kriegsminiſter unterſtellt. Der 
menternde General Tſchaughſueliang wird aller ſeiner 
Poſten enthoben, ſeine Truppen werden unmittelbar der 
Militärkommiſſion unterſtellt. Außerdem wurde die Aus⸗ 
lieferung Tſchanghſueliangs an die Militärkommiſſion zur 
Beſtrafung angeordnet. 


Kriegszuitund uber Nanking. „ 


Die Nachricht von der Gefangennahme des in ganz 
China verehrten Marſchalls Tſchiangkaiſchek, die ſich wie 
ein Lauffeuer durch die chineſiſchen Städte verbreitete, hat 
die größte Beſtürzung hervorgerufen. Aus Peiping 
in Schanghai eintreffende Meldungen behaupten, der 
Marſchall ſei von den Meuterern numittelbar nach ſeiner 
Feſtnahme in dem 35 Kilometer von Siaufu entfernten 
Bade Hanſu ermordet worden. 

Eine offizielle Beſtätigung dieſer Nachricht liegt noch 
nicht vor, jedoch ſprechen auch Privattelegramme von Eng⸗ 
ländern und Amerikanern aus Peiping vom Tode des 
Marſchalls Tſchiangkaiſchek. Dem widerſpricht allerdings 
eine bei Frau Tſchiangkaiſchek, die aus Schanghai 
in Nanking ankam, eingetroffenes Telegramm der Meu⸗ 
terer, in dem ihr mitgeteilt wird, daß ihrem Mann, der in 
Hanfu feſtgehalten wird, nichts geſchehen werde. 

Die Drahtzieher des Aufſtandes in Siaufu find zahl⸗ 
reiche Sowjetruſſen, die für die kommuniſtiſche Verſeuchung 
der Truppen des Generals Tſchaughſueliaug geſorgt haben. 
Deu Befehl zur Verhaftung des Marſchalls Tſchiangkaiſchek 
gab der Kommandeur der 150. Diviſion, General Siutotſuan 
und der Vizekommandeur dieſer Diviſion, General Tanhai. 
Die beiden Offiziere hatten früher hohe Poſten in der 
mandſchuriſchen Armee unter dem Befehl des Geuerals 
Tichanghſueliaug inne. Sie waren als Todfeinde des Mar⸗ 
ſchalls Tſchiangkaiſchek bekannt. 

über Nanking wurde am Sonntag früh der Kriegs⸗ 
zuſtand verhängt. Gleichzeitig wurde den chineſiſchen Zei⸗ 
tungen verboten, über die Meuterei Nachrichten zu ver⸗ 
öfſentlichen. Seit dreißig Stunden tagt eine perma⸗ 
nente Konferenz von dreißig chineſiſchen Führern, 
unter ihnen Fengyuhſiang, Sunfo und General Hoying 
tſchui. Die Konferenz beſchloß, den Führer der Rebellen, 
General Tſchanghſueliang abzuſetzen und den Haft, 
befehl gegen ihn aus zuſtellen. Die Reorganiſation feiner 
Truppen wird unter Überwachung des nationalen Militär⸗ 
rates erfolgen. General Hutſchunguan wurde mit der Bil⸗ 
dung eines Expeditionskorps beauftragt, das in die 
bedrohten Landesteile ausrücken wird. 


Dreifaches Ultimatum. 
Die Lage iſt vor allem deshalb ſo bedrohlich, weil die 


Meuterer an die Nanlingregierung ein dreifaches 
Ultimatum richteten, in dem ſie eritens die ſofortige 


Einleitung militäriſcher Operationen und die Kriegs⸗ 


er klärung an Japan verlangen, zweitens die Zurück⸗ 
gewinnung der verlorenen Gebiete in Mandſchurien und 
drittens die Wiederherſtellung der Politik Sunyatſens der 
Anerkennung der Kommuniſten. Nanking for⸗ 
derte in der Antwort anf dieſes Ultimatum die ſofortige 
Freilaſſung des Marſchalls Tſchiangkaitſchek und der übri⸗ 
gen verhafteten Generale, bevor es in die Diskuſſion dieſer 
Forderungen eintreten werde. 


Die wirkliche Führung bei der Komintern 


Das Rundtelegramm Tſchanghſueliangs, mit dem er die 
chineſiſchen Behörden zum Abfall von Nanking aufforderte, 
enthält auch die Forderung nach einem Bündnis mit 
Sowjetrußland und die Aufnahme der Kommuniſten 
in die Kuomintang. Dieſe Forderungen beſtätigen die Ver⸗ 
mutung, da der Schritt Tihanghineliangs auf Befehl der 
Komintern erfolgte. Bereits Mitte November ſickerte aus 
Siaufu durch, daß Tſchanghſueliang ein willenloſes Werk⸗ 
zeug der Kommuniſten geworden ſei und ſeine Truppen mit 
der Roten Armee ſich anbiederten. 

Die Beziehungen zu Kommuniſtenkreiſen, die bereits im 
vorigen Jahr aufgenommen wurden, wurden derart eng, 
daß chineſiſche und ausländiſche Komminternvertreter ſich in 
Sianfu heimlich aufhielten und die Berater Tſchanghſue⸗ 
liangs wurden. Auch die Nanking⸗Regierung war hinter 
die Fäden Tſchanghſueliangs gekommen und plante Gegen⸗ 
maßnahmen, die die Umzingelung der unzuverläſſigen 
Truppen Tſchanghſueliangs durch 50 ausgewählte Regimen⸗ 
ter der Nanking⸗Regierung unter dem Kommandeur der 
erſten Diviſion, Hu Tſungnan, führen ſollten. 

Am 11. Dezember glaubte Tſchiangkaiſchek die Zeit ge⸗ 
kommen, um Tſchanghſueliang das Kommando zum Kampf 
gegen die Banditen im Nordweſten aus den Händen zu 
nehmen. Am nächſten Morgen jedoch unterbrachen plötzlich 
die Truppen Tſchanghſueliangs die Lunghai⸗Bahn bei 
Tungkuan und entwaffneten die Leibwache 
Tſchiangkaiſcheks, den ſie gefangennahmen. Am Abend er- 
ließ Tſchanghſueliangs das erwähnte Rundtelegramm, das 
neben den genannten Forderungen auch die Kriegserklärung 
an Japan und das Ende der „Diktatoriſchen Regierung“ 
Tſchiangtaiſcheks verlangte. 

Die Entſchloſſenheit, mit der alle dieſe Aktionen durch⸗ 
geführt wurden, ſteht im Widerſpruch mit der weichlichen 
Haltung Tſchanghſueliangs, ſo daß man daraus ſchließt, 
daß die wirkliche Führung geſchulte Kräfte der Komintern 
übernommen haben. Ein Vorliegen rein vaterländiſcher 
Geſichtspunkte für den Abfall Tſchanghſueliangs von Nan⸗ 
king wird in chineſiſchen Kreiſen allgemein geleugnet. 


Japan und die Vorgänge in China. 

Die Meldungen über die Vorgänge in China ſind in Tokio 
mit größter Beſtürzung aufgenommen worden. Die Erörterung 
der Lage der Chineſiſchen Zentralregierung ſteht augenblicklich 
im Vordergrund des Intereſſes. Das fapaniſche Kabinett iſt 
bereits zweimal zu längeren Beratungen zuſammengetreten. 
Es iſt beſchloſſen worden, zunächſt die weitere Entwicklung der 
Lage in China abzuwarten. Falls es nötig ſein werde, wird 
von ſeiten der Regierung verſichert, werde Japan umfaſſen⸗ 
de Maßnahmen ergreifen, um das Leben und die Sicher⸗ 
heit der japaniſchen Bürger in China zu ſchützen. In politiſchen 
Kveiſen ſieht man die Lage für ganz Oſtaſien beſonders des⸗ 
halb als gefahrdrohend an, weil der Kommunismus die trei⸗ 
bende Kraft der Meuterei Tſchanghſueliangs iſt. Nach japani⸗ 
ſcher Anſicht iſt die Kriſe ohne eine vollkommene Umbildung der 
Chineſiſchen Zentralregierung nicht zu löſen. 


Freiſpruch. 


Durch die Entſcheidung des Kreisſtaroſten von Schubi⸗ 
wurde die Jugendpflegerin der Deutſchen Vereinigung, Fräu⸗ 
lein Hildegard Schmidt, am 27. April 1936 auf Grund des 
8 27 des Geſetzes über die übertretungen zu 100 Skoty Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt, oder im Nicht⸗Eintreibungsfalle zu fünf Tagen 
Arreſt. Die Verurteilung erfolgte aus dem Grunde, daß laut 
Mitteilung der Polizei Fräulein Schmidt am 18. März 1936 
im Jugendheim in Grocholin der deutſchen Jugend „Unterricht 
in deutſcher Beſchichte“ erteilte, wozu ſie angeblich nicht die 
„Berufsfähigkeit“ beſitze. 

Gegen dieſe Entſcheidung des Kreisſtaroſten in Schubin 
wurde Einſpruch erhoben, wodurch die Angelegenheit an das 
Bromberger Bezirksgericht verwieſen wurde. Nachdem die 
Verhandlung mehrmals vertagt worden war, wurde Fräulein 
Schmidt am 11. r freigeſprochen, da fie nach⸗ 
weiſen konnte, daß ſämtliche Kurſusteilnehmerinnen in 
Grocholin über 18 Jahre alt waren, alſo ſich nicht mehr 
im ſchulpflichtigen Alter befanden. In der Urteils⸗ 
begründung wurde ferner hervorgehoben, daß ſämtliche Kurſus⸗ 
teilnehmerinnen — etwa 20 Perſonen, — Mitglieder der 
Deutſchen Vereinigung waren, daß die Wojewodſchaft über die 
Abhaltung dieſes Kurſes in Kenntnis geſetzt worden war und 
daß auf Grund des § 3 der von den Behörden genehmigten 
Satzungen der Deutſchen Vereinigung die Organiſierung 
von Kurſen vorgeſehen iſt. 
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Verhandlungen 
über die Herabſetzung des Zündholzpreiſes. 
Der Sejmabgeordnete Staniſtaw Herman owiez 


hatte vor kurzem an die Regierung eine Interpellation in 
der Frage der Tätigkeit der polniſchen Zweigſtellen des 
ſchwediſchen Zündholztruſtes gerichtet. Der Interpellant 
hat jetzt, wie die polniſche Preſſe berichtet, vom Finanz⸗ 
miniſterium eine Antwort erhalten, in der es heißt, daß der 
in der Anfrage bemängelte Zuſtand dem Miniſterium be⸗ 
kannt ſei. Der Zuſtand ſei eine Folge des zwiſchen der 


Polniſchen Regierung und der ſchwediſchen Aktiengeſellſchaft 


abgeſchloſſenen Abkommens über die Verpachtung des 
Zündholzmonopols. Das Finanzminiſterium führe augen⸗ 
blicklich mit der Geſellſchaft Verhandlungen mit dem Ziel, 
den Zündholzpreis herabzuſetzen, wodurch der 
Verbrauch von Zündhölzern und die Umſätze der Holz’ 
induſtrie eine Hebung erfahren würden. Das Miniſterium 
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die Geſellſchaft Verſtänd⸗ 
nis für das beiderſeitige Intereſſe, und zwar des Staats! 
fiskus und der Monovolinhaberin zeigen werde. 


Maileritand der Weichſel vom 14. Dezember 1936. 
Krakau — 2.87 (— 2,80, Zawichoſt + 1,37 (+ 1,45), Warſchgz 
+1,19 (+ 129, Ploct + 1.05 (+ —) Thorn +1,24 (+ 1,9, 
Fordon + 1,21 (+ 0 + 1.22, Graudenz + 
+ 1,37) 8 (+ 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 14. Dezember. 
Leicht bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
leichte Bevölkung bei meiſt trockenem Wetter und 
Fortdauer der Nachtfröſte an. 


Das Märchenſpiel der Dregerſchen Schule. 


Ein ſo ausverkauftes Haus, wie wir es am vergangenen 
Sonnabend erlebten, ſah die Deutſche Bühne ſchon lange nicht. 
Die Kinder der Dregerſchen Schule hatten zu der Aufführung 
eines Waldmärchens eingeladen — und der Einladung war 
alt und jung gern gefolgt. Die Aufführungen der Dregerſchen 
Schule haben einen guten Ruf. Wer denkt nicht mit Freude 
an =: „Ratbenfänger“ zurück, der uns im Vorjahr beſchert 
wu 

Das Waldmärchen, das uns diesmal erfreute, brachte eine 
bunte, zierliche und freudige Schar auf die Bühne. Den 
Schmetterlingskönig, die Prinzeſſin Lotos und den Prinzen 
Morgentau, zahlreiche Käfer und Blüten, eine kleine Motte 
und eine Bohnenblüte, Ritterſporn, Spinne und Schnecke, 
einen dicken Hamſter und eine prächtig⸗komiſche Frau Hamſter, 
einen Lehrer und ausgelaſſene Schuljungen, einen hervor⸗ 
ragend nervös⸗graziöſen Kapellmeiſter Grille mit einer guten 
Kapelle, Engel und liebliche Elfen, eine zierliche Libelle und 
Wichtelmänner und die Mutter Erde. 

Der Berichterſtatter zerbricht ſich den Kopf, ob er nicht 
irgend jemand ausgelaſſen, irgendwen vergeſſen habe. Wenn 
es geſchehen ſein ſollte, ſo bittet er um Vergebung: 85 Mit⸗ 
wirkende — die kann man ſich ſchwerlich alle merken! 85 Mit⸗ 
wirkende — wer macht ſich einen Begriff davon, welche Arbeit 
hier Woche um Woche geleiſtet werden mußte, um mit einer 
ſolchen Schar kleiner Trabanten dieſes Spiel in vier Bildern 
einzuüben! Tänze reihten ſich an Tänze, Lieder erklangen und 
Feſtzüge gab es die Fülle, Und alle Mitwirkenden waren be⸗ 
geiſtert bei der Sache. 

Die Aufführung fand herzlichen Beifall, den ſie auch ver⸗ 
dient hat; denn ſie war ein Beweis dafür, zu welchen Leiſtungen 
man es bringen kann, wenn alle ſich in den Dienſt einer 
Sache ſtellen Mit großer Mühe und ſehr viel Liebe iſt hier 
eine anerkennenswerte Leiſtung vollbracht worden, begonnen 
bei den erſten Tanzſchritten, die den Kleinen beigebracht wurden 
bis zu der Geſamtaufführung mit allen Kleinigkeiten, nicht zu 
vergeſſen die geſchmackvollen Koſtüme, die in mühevoller Arbeit 
entſtanden. 

Die kleinen Schauſpieler, Sänger, Tänzer und Statiſten 
haben den Beifall geerntet. — Den Lehrerinnen und der Schul⸗ 
leitung gebührt Anerkennung und Dank, daß ſie uns dieſen 
Abend bereitet haben. 


Ein nener Fahrplan tritt mit dem 15. Dezember in 

Kraft; der Fahrplan bringt jedoch nur geringe Ver⸗ 
änderungen. ; 
Beim Bade den Tod gefunden hat die 26⸗ 
zährige Chemikerin Selma Zelazua, die beim Landwirtſchaft⸗ 
lichen Inſtitut (fr. Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut) beſchäftigt war. 
Die junge Dame hatte im Hauſe fr. Bülowplatz (Weyſſen⸗ 
9 als ieterin ein Zimmer inne und nah 
bend ein Bad. Als Wohnungsinhaber ge 
geraumer Zeit das Waller in dem Badezimmer über den 
Rand der Wanne plätſchern hörte, wollte er in das Zimmer, 
das jedoch verſchloſſen war. Auf ſeine Rufe wurde ihm nicht 
geantwortet. Er benachrichtigte darauf Hausbewohner, mit 
deren Hilfe man die Tür des Badezimmers öffnete. Hier 
fand man die Untermieterin in der Wanne mit dem Kopf 
unter der Waſſeroberfläche auf. Da ſich im Zimmer ein 
ſtarker Gasgeruch bemerkbar machte, muß angenom⸗ 
men werden, daß Fräulein Zelazua durch das Gas betäubt 
worden iſt und dann in das Waller ſank. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft und drei herbeigeholte Arzte waren nicht in der 
Lage, die Verunglückte wieder ins Leben zurückzurufen. 

8 Bei der Arbeit verunglückt iſt in der Papierfabrik 
ein 2 jährige Arbeiter namens Leon Kruczkowſki, 
der mit der rechten Hand zwiſchen die Walzen einer Ma⸗ 
ſchine geraten war. Er mußte in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus übergeführt werden. b 

$ Ein Dieb las Bettler. Ein etwa 18jähriger Burſche 
Lam in das Kolonialwarengeſchäft von B udziak, 
Schleuſenſtraße 14. angeblich um zu betteln. Als jedoch der 
Ladeninhaber nicht ſofort erſchien, beugte ſich der Bettler 
über den Ladentiſch, öffnete die Kaſſe, und ſtahl, was er er⸗ 
langen konnte. In dem gleichen Augenblick erſchien der 
Kaufmann, worauf der Täter die Flucht ergriff. Der 
Kaufmann eilte ihm nach, konnte den Dieb faſſen und der 
Polizei übergeben. Etwa 10 Zloty, die der Burſche erbeutet 
hatte, wurden dem Kaufmann zurückgegeben. 
8 Immer wieder Fahrraddiebſtähle. Dem Poſener⸗ 
ſtraße 17 wohnhaften J. Looſe wurde ein Fahrrad ent⸗ 
wendet, das vor dem Schuhgeſchäft der Frau Kowalfka, 
Friedrichſtraße (Diuga) 26 ſtand. — Auch dem Briefträger 
Wisniewſki wurde vor dem Haufe Weltzienplatz (Plac 
Wolnosei) 1 ein Rad, das dem Poſtamt gehörte, entwendet. 

$ Ein Motorradbrand entſtand Sonntag gegen 18.45 Uhr 
auf dem Wollmarkt (Welniany Rynek). Bei einem Motor⸗ 
rade, das am Bordſtein ſtand, explodierte plötzlich der 
Benzintank und eine Stichflamme ſtieg bis zur Höhe des 
erſten Stockwerkes auf. Die alarmierte Feuerwehr konnte 
das Feuer bald löſchen. 

$ In einem Betrugsprozeß hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht der 29jährige Hausbeſitzer Waclaw Dudek 
eus Inowroclaw zu verantworten. Die Anklageſchrift 
legt dem Angeklagten zur Laſt, daß er in zwei Fällen in 
ſeinem hier gelegenen Hauſe gegen Vorauszahlung der 
Miete Wohnungen vermietet habe, ohne daß die Mieter 
in den Beſitz der Wohnungen gelangten. Im Juni d. J. 
vermietete D. an die Eheleute Romaniec eine Wohnung in 
ſeinem Hauſe, beſtehend aus zwei Zimmern und Küche, 
mofür er ſich die Miete für ein halbes Jahr im voraus 
0 Zloty als A Contozahlung geben ließ. An die Ehefrau 
Johanna Antoniak vermietete er ein Zimmer und Küche 
und erhielt dafür 70 Zloty. Beide Mieter erhielten weder 

ie Wahnung noch zahlte er ihnen das Geld zurück. Vor 
Gericht bekennt ſich der Angeklagte nicht zur Schuld. Zu 
einer Verteidigung führt er an, daß er von dem Miets⸗ 
vertrag mit dem R. aus dem Grunde zurückgetreten fet, 
da er erfahren habe, daß diefer ein ſchlechter Zahler ſei. 
ie der Antoniak dagegen vermietete Wohnung werde von 
em alten Mieter nicht geräumt. D. muß zugeben, daß er 
ois heute den beiden Geſchädigten das Geld noch nicht 
zurückgegeben habe, was er jedoch tun wolle. Nach durch⸗ 
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geführter Beweisaufnahme verurteilte das Gericht den An⸗ 
geklagten zu einem Jahr Gefängnis mit fünfjährigem 
Strafaufſchub unter der Bedingung, daß er den Leuten das 
Geld in einem Monat zurückerſtatte. 


a $ Zwei berufsmäßige Falſchſpieler hatten ſich in dem 
38jährigen Franciſzek Moſkal, der bereits achtmal vor⸗ 
beſtraft iſt, und dem 47jährigen Cehil Szpigiel, der 
zweimal vorbeſtraft iſt, vor dem hieſigen Burggericht zu 
verantworten. Auf dem Hofe des Schlachthauſes hatten die 
beiden Angeklagten im Dreiblättchenſpiel dem Arbeiter 
Wladyſtaw Wezikowſki 15 Zloty abgenommen. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Moſkal zu acht Monaten Gefängnis. 
Szpigiel wurde mangels an Beweiſen freigeſprochen. 


§ Feſtgenommener Taſchendieb. Wie wir berichteten, 
wurde dem Kaufmann Poniatowſki, Metzſtr. (Kaſzubſka) 
3, während des Wohltätigkeitsbazars für das polniſche Winter⸗ 
hilfswerk ein Geldtäſchchen mit 70 Zloty geſtohlen. Den Be⸗ 
mühungen der Polizei iſt es gelungen, den Täter zu entlarven 
und feſtzunehmen. — Feſtgenommen wurde ferner das Dienſt⸗ 
mädchen Maria Zacheé ohne feſten Wohnſitz, das ſich den 
Diebſtahl einer Uhr zuſchulden kommen ließ. 


—— 2 — — 


v Argenau (Gniewkowo), 12. Dezember. Bei dem Land⸗ 
wirt Clemens in Argenau brannte aus bisher unbekannter 
Urſache ein Strohſchober nieder. Es wird Brandſtiftung ver⸗ 
mutet. 

Der letzte ſchwach beſuchte und beſchickte Wochenmarkt 
brachte Butter zu 1,30—1,40, Eier zu 1,50 —1,60. Abſatzferkel 
wurden mit 18—28 Zloty gehandelt. 


n Bartſchin, 12. Dezember. Ein Unglücksfall er 
eignete ſich in Knieja. Die ſechsjährige Jadwiga Lewan⸗ 
dowſka hatte ſich auf das noch dünne Eis eines Teiches 
begeben und brach ein. Auf die Hilferufe des Kindes eilten 
die Eltern und andere Perſonen herbei; jedoch blieben alle 
Verſuche, das Kind zu retten, erfolglos. 

Auf der Treibjagd in Sadkogoſzez und Dabröwko wur⸗ 
den 124 Haſen und ein Kaninchen geſchoſſen. Jagdkönig 
wurde Franz Reiter aus Dabröwko mit 14 Haſen. Bei 
der Treibjagd in Krotoſzyn wurden 102 Haſen geſchoſſen. 
Jagdͤkönig war St. Zühlsdorff aus Bartſchin mit 17 Hafen. 


E Budzyn, 13. Dezember. Wegen der hier herrſchen⸗ 
den Scharlach⸗ und Diphtheritisepidemie find 
die hieſigen Schulen ſeit einiger Zeit geſchloſſen. Im 
Laufe dieſer Woche ſtarben drei Kinder. 

Vermißt wird ſeit dem 2. d. M. das neunjährige 
Söhnchen einer aus Deutſchland zu Beſuch weilenden 
Dame. Um zweckdienliche Angaben über den Verbleib des 
Kindes wird gebeten. 


* Crone (Koronowo), 14. Dezember. Vor einigen Tagen 


berichteten wir über den Überfall, der auf den 34 jährigen 
Staniſtaw Benzki verübt wurde. Die polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung ermittelte als vermutlichen Täter den 29 jährigen 
Broniſtaw Pianowſki. Er ſoll mit einem Knüppel derart 
auf B. eingeſchlagen haben, daß an dem Aufkommen des 
letzteven gezwelfelt wird. r 

2 Gueſen (Gniezno), 13. Dezember. Am 8. Dezember 
feierte der Beſitzer Auguſt Müller aus Ganina in beſter 
körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit ſeinen 82. Geburtstag. 

ss Gneſen (Gniezno), 13. Dezember. Die 61 jährige Land⸗ 
wirtsfrau Marie Wanke in Oſtrowo geriet während des 
Dreſchens mit der Hand in das Maſchinengetriebe, welches ihr 
dieſelbe quetſchte und zerfetzte. Im Gneſener Krankenhaus 
mußte die Hand amputiert werden. 1 k 

y Sopfengarten (Brzoza), 13. Dezember. Am Freitag 
brach ein Schadenfeuer bei dem Beſitzer Dey in 
Hopfengarten aus, durch das eine Scheune mit Heu und 
landwirtſchaftlichen Maſchinen vernichtet wurden. Der Ge⸗ 
ſamtſchaden beträgt ungefähr 6000 Zloty. Die Feuerwehr 
aus Eichdorf (Kobylarnia) konnte ein Umſichgreifen des 
Brandes verhindern. 

2 Inowrockaw, 13. Dezember. Vor einiger Zeit bot ein 
Hauſierer bei hieſigen Leuten ein Magen⸗ und Herzmittel 
an, wobei er ſich in jedem Falle 5 Zloty Anzahlung geben 
ließ; der Reſt mit 10 Ztoty ſollte bei Ankunft der Ware per 
Nachnahme erhoben werden. Da aber bis jetzt keine Ware 
angekommen iſt, hat es den Anſchein, als wenn die Käufer 
einem Schwindler ins Garn gegangen ſind. 

Beim Kaufmann Ciechoeki drangen Einbrecher in 
die Wohnung ein und plünderten ſie faſt vollſtändig aus. 
Beim Wegſchaffen der Beute wurden fie jedoch vom Nacht⸗ 
wächter ertappt und feſtgenommen. Die geſtohlenen Sachen 
wurden ihnen abgenommen. 

In Miechowiee drangen unbekannte Diebe durch das 
Fenſter in die Wohnung des Landwirts Franz Bartofzak 
und entwendeten Garderobe und Wäſche im Geſamtwerte 
von 500 Zloty, Die Polizei ift den Dieben auf der Spur. 

ss Mogilno, 11. Dez. Die Frauengruppe der Welage⸗ 
Ortsgruppe Kaiſersfelde (Dabrowa) hielt im Deutſchen 
Vereinshaus in Mogilno eine gut beſuchte Verſammlung 
ab. 35 Landwirtsfrauen und Töchter hatten an einer mit 
Tannengrün und brennenden Adventskerzen geſchmückten 
Kaffeetafel, von der Vorſitzenden Frau Roth⸗Twierdzin 
begrüßt, Platz genommen. Nach einem gemeinſam geſunge⸗ 
nen Liede hielt Fräulein Ilſe Buſſe⸗smielewo einen 
Vortrag über „Zubereitung von Weihnachtsgebäck“. Zum 
Schluß gab die Rednerin Anregungen über zu veranſtal⸗ 
tende Kurſe. 

OD Pudewitz (Pobiedͤziſka), 13. Dezember. Dem Reſtau⸗ 
rateur Lozynſki wurden 8 Zentner Kartoffeln geſtohlen. 
Die Diebe konnten ermittelt werden. — Bei dem Landwirt 
Tiemann in Sketuzewo waren Diebe durch ein Fenſter in 
die Wohnung eingedrungen und ſtahlen Pelze, Wäſche und 
Herren⸗ ſowie Damengarderobe im Werte von 1000 Zloty. 

c Poſen, 11. Dezember. Das Oberſte Verwaltungs⸗ 
gericht hat das Urteil, das bezüglich der Nichtbeſtäti⸗ 
gung der Wiederwahl des langfährigen Stadtpräſt⸗ 
denten Ratajſki gefällt worden iſt, unter Abweiſung 
einer Klage der Nationaldemokraten beſtätigt. Einer Be⸗ 
ſchwerde gegen die Höhe des Gehalts des derzeitigen Stadt⸗ 
präfidenten Wieczkowſki hat das Oberſte Verwaltungs⸗ 
gericht ſtattgegeben. 

Die neue Fleiſchhalle am Alten Markt iſt am 
Sonnabend, vormittags 9 Uhr, eröffnet und dem Verkehr 
übergeben worden. 

Die Goldene Hochzeit feierte der Steinſetzmeiſter 
Rudolf Bergmann mit ſeiner Frau Agnes, geb. Reder in 
großer körverlicher und geiſtiger Friſche. 

HI Poſen, 13. Dezember. Demnächſt wird das in feine 
Rechte wieder eingeſetzte frühere Stadtparlament zu 
einer Sonderſitzung einberufen werden, um die Wahl des 
Stadtpräſidenten vorzunehmen. Der Tag der 
Sitzung kann erſt feſtgeſetzt werden, nachdem die Ausſchrei⸗ 
bung der Neuwahlen durch einen offiziellen Entſcheid des 
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Innenminiſters rückgängig gemacht worden iſt. Die Natio⸗ 
naldemokraten beabſichtigen, für die Neuwahl des Stadt⸗ 
präſidenten den ſrüheren Generaldirektor der Bank Polfki, 
Rechtsanwalt Dr. Mieczkowſki, auiszuſtellen. 

Der Hausbeſitzerverein hat in feiner letzten 


Sitzung beſchloſſen, gegen die außerordentliche Belaſtung, 


beſonders der kleineren Hausbeſitzer durch die Erhöhung 
der Kanaliſationsgebühren Einſpruch zu erheben. 
Selbſtmord durch Vergiftung verübte aus unbe⸗ 
kannter Urſache in einem Hauſe am Sapiehaplatz die 2jäh⸗ 
rige Anna Wozniak. Sie ſtarb bald nach ihrer Einlieferung 
im Stadtkrankenhauſe. — Auf dem Poſener Bahnhof unter⸗ 
nahm der 23jährige Edmund Bialecki aus Warſchau aus 
Verzweiflung über ſeine wirtſchaftliche Notlage einen Selbſt⸗ 
mordverſuch durch Verſchlucken von Giftkapſeln. Er wurde 
in hoffnungsloſem Zuſtande ins Stadtkrankenhaus ge⸗ 


ſchafft. 


S Samotſchin (Szamoein), 13. Dezember. Der letzte 
Kram⸗, VBieh⸗ und Pferdemarkt hatte viele Inter⸗ 
eſſenten, Käufer wie Verkäufer angelockt. Auf dem Kram⸗ 
markt entfaltete ſich bald ein reges Treiben. Die Stände 
waren vom polniſchen Verein der Handwerker und Kauf⸗ 
leute gemietet, um jüdiſche Händler nicht zuzulaſſen. Ein 
großer Auflauf entſtand, als ſich ein jüdiſcher Händler 
trotzdem einen Stand „erobern“ wollte. Die Polizei ſchlich⸗ 
tete ſchließlich den Vorfall. — Der Auftrieb von Rindvieh 
betrug ca. 250, Pferde ca. 100. Der Umſatz auf dem Pferde⸗ 
markt war ſchwach, beſſer dagegen auf dem Viehmarkt. 
Gutes Material war nur wenig vorhanden. 

Während des Marktes wurden vom Hof des Schmiede⸗ 
meiſters Siede zwei Fahrräder geſtohlen. Die 
Täter konnten nicht gefaßt werden. ; 

Die Ortsgruppe des Verbandes für Handel und 
Gewerbe hielt am Donnerstag bei Erdmann ihre Monats⸗ 
ſitzung ab. Diplom⸗Volkswirt Lis hielt einen Vortrag 
über Steuerfragen. 

* Wluki (Wlöki), Kreis Bromberg, 14. Dezember. In der 
Nacht zum Sonnabend brach ein Großfeuer bei dem Land⸗ 
wirt Staniſtaw Hermet in Wluki aus. Eine große Scheune 
brannte vollſtändig nieder, desgleichen zwei Schuppen. Die 
Feuerwehren hatten Mühe, das Feuer auf ſeinen Herd zu 
beſchränken. 

+ Wiſſek (Wyſoka), 13. Dezember. Die Pfarrſtelle in 
Wiſſek iſt nun wieder beſetzt worden. Pfarrer Dieſtelkamp 
aus Orchheim, Kreis Mogilno, der im 30. Lebensjahr ſteht, hat 
die Stelle übernommen. 2 


+ Wiſſek (Wyſoka), 10. Dezember. In der hieſigen Orts⸗ 
gruppe der Deutſchen Vereinigung fanden Neuwahlen für 
den Vorſtand ſtatt, denen die Vg. Schauer als Vorſitzender, 
Radtke⸗Seehof als Schriftführer und Zimmermann⸗Wolfshagen 
als Kaſſenführer hervorgingen. 

Der Weihnachtsmarkt war gut beſchickt und gut 
beſucht, doch wurde wenig gekauft. Auf dem Viehmarkt waren 
über 100 Stück Vieh aufgetrieben. Gutes Pferdematerial 
fehlte jedoch ganz. Kühe koſteten 150—250 Zloty. 


Der neue Bromberger Fahrplan. 
Gültig ab 15. Dezember 1936. 


Die Schnellzüge ſind durch Fettdruck gekennzeichnet. 
Die Zeiten von 12—24 gelten von Mittag bis Mitternacht. 


Aus Bromberg nach. 


Thorn Warſchan: 2.47, 6.40 *, 8.05*, 10.01, 14.05, 15.26 *, 
17.47 * ů*. 18.24, 19.37 *, 22.05*, 22.50. 
* bis Thorn. 
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er grundftüd, angenehm. kuflur Beider Landes, mit Sıähriger Bali, 
el Farbiges Gellgphen 80 b SABAL On ſprachen in Wort und auf größeren Gütern, 
2 Luppenstubentapeten Buntpapier ö Schritt mächtig. Ber 9226 ni 5 
werbungen m. Lebens ⸗ 9 a 
Ge Dachzlegelpapler Glanzpapier Bürolaufmann lauf, ſämtl. Zeugnis-|lungen, Stellung in 
2 K* abſchriften und Lohn⸗ großem Wirkungskreis. 
„|  Mauersteinpapier Seldenpapier ent imorf- forderung an us DIT. unt. 83820 an die 
„  Modelllerbogen Farbiger Karton Heirat 18 e Dr. Gormann -  Tuchotka, Tree 
23 Ausschneldebogen Pappen 3 en sm G 5. 88 pow. vpe. pom. 26 Ihr. a ar Br. 
. Radiomembrankarton in allen Stärken ; Beil, Handwerker Suche zum 1. 4. 1937 55 icht 806 85 
Bi Japanpapler Gummlarabicum 1. 32 Ihr., 1,66 gr., nach Weſtpommerellen Stellung als 
0 gelbltändig ſichere Ext“ durchaus tüchtigen, er⸗ 
25 für Modellflugzeuge Pelikano! ie Jugt nett. Mädel Kuhfütterer Hoibenmfer 
=#|  Fensterpapler Syndeticon zu lerne nennen] Nn erer ate, Guten Zeugnis 
de pap * zu lernen. Bildoffert. ſpäter. Gutes Zeugnis 
unter W 8317 an die (Schweizer) vorhanden. Offert. unt. 
eee ee Geichäftsit. d. Zeitung. der mit ſeinen eigenen M 3850 u. d. Gd. g erb. 
de Photokarton Sterne ven Apr se 88 Ber Junger, verheirateter 
n füße mit entsprechen 
* ü | i Rama en . 
und Wert auf Dauer» 
25 A D 5 0 M A N N ſtellung legt. Bewer⸗ mit 7 jähr. Praxis, gut. 
Be * Wer leiht a. Landwirt. bungen mit lückenloſen Zeugn., der porn. Spr. 
[22 T.zop \hait Wert 12000 z, a.] Zeugnisabſchr, Emp- in. Wort und Schrift 
4 2 e i landen und 1 7 9 8 
5 orderungen u. oder ſpäter Stellung be 
relet. 3061 BYDGOSZCZ Marsz.Focha 6 a. d. d. Gt. d. Sta. erb.] beſcheiden. Anſprüchen. 
944 u. L 3794 an Offerten unter P 8285 
5 2 750 d.Geſchd test. diefer Ztg. Suche zum 1. I. 1937 d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
See! 2188 4-5000 zi egen Mädchen f Rund]: 5 
f gute 8 as 


Sierbeit aeuuc. Of.|Meidungen u. 8 3844 1 Hberichiveizer. 


u. A 3824 an d. Gſt. d.3.lan die Geſchſt. d. Itg. Suftan Lange, 
—,— | l'ür den Lid. Nr. 185-214. Oberſchweizer, 


angelsgenheiten Fonds der Nationalen Verteidigung] »°, Sec 


poczta de⸗Czyſte, 
gingen bei der K. K. O. miasta Bydgoszezy 


Buchführung 
Aufſicht über Buchhaltungsarbeiten 


Aufitellung und Kontrolle von Bilanzen 


n. Cheimno. g 


— Expertiſen — Reviſionen — wie Strat-, «Prozed-, | Stadte 
’ parkasse an weiteren Spenden ein: 
Steuerretlamatlonen aller Art 5 x u 1.5 Aacakowaki, ul. Adama Bilanz: 
a snyka — zt, Dr, Jerzy ski, u 
erledigt Besellschafts- ‚Miets-, S veznia 8, 50.— zt, Dr. B. Chelkowski, ul, buchhalterin 


fachmänniſch — prompt bing 


geren vereidigter Sachverſtändiger 
für den Bezirk des Landgerichts 


Gdanska 27, 50.— 21. Karol Reeck, ul, Diuga 8, 
15.— 21, Tade sz Czarnowski, ul. Sniadeckich 8 
20.— 25, R. Görski, Zbozowy Rynek 4, 30-— 21. 
Michalina Kosznikowa, ul. Bocianowo 25, 


Steuer-, Administra- 
tionssachen usw. be- 
arbeitet, treibt forde · 


deutſch⸗poln., ſucht 
Dauerſtellung oder 
montl. amerik. Jour- 


in Grudzigdz ngen ein und erteilt nal» u. Bilanzarbeit, 
33.33 zl. Berthold Gittel, nl, Sieradzka 9 Y 
Stanistuw nn Swlede St Bauazzal . e ee Spiadeskien 4 || Brent amt. Saar 
Telefon 52. Mariankl Nr 5. St. Zauaszak 18.— a 8 ab eg ‚Geiät.d.3tg.erb. 
obronce prywatny|i6— zi. Hauseigentümer und Mieter, ul.... 
Budaoszez Gdanska 21, 48.50 2. Grzybek und Mieter, ul.] Junge 
yag Grunwaldzka j42, 38.— zi, Maekowska und| Hgugangeftellte 


Karte 5 6 
n al.Gdariska 35 (Baus Grey) | Mieter, ul. lan. Paderewskiego 12, 16.50 21, ſucht vom 15.12 36 Stel 


0 
I. Ernst und Mieter, ul. „Jackowskiego 14, 
“enge en Geihoa 1804, 76.— A. A. Waslelewski, Dworcowa 41. lung. Stadthaushalt 
schkarten r 32,50 zt, Pracownicy Emy P. A. 8. J. 70,82 21. bevorzugt. Offerten 
f Firma „Lukulius“ 164.20 21. Personal Zaktadow unter. © 8311 an die 


Papierserviett ä 
Te Dacka ier ” La Graficznych, ul., Jagiellohska 3. 471,39 2, zeinäftstt. b.Seltg.erd. 
p Fa. Bronisiaw Zietak, uf. Dworcowa 11. Ache Wirtin 


Briefpapier, Foto- und Poesiealben, Füll- . N 42.45 2 85 2 9 Be e Rynek 9. De 55 5 

isti i h a. „Hadroga“, ul, Matejki 2, 34,50 zı, f u ellung a 

federhalter, Fültbleistifte, Schreibmappen, Pahstw. Gimnazjum Humanistyezne, raıy Ss 1.1. 37. o d. 1 Gute 

Spielkarten, Gesangbücher, Kalender. miesiace listopad i grudzien 59,40 zi, Panstw. gu u. vorh. Of. unt 

Alles, was Sie zu Weihnachten Gimnazjum im, Maren. Püsudskiego, raty za| 63837 a. dei. 8.3.|5 

aus einem guten Papiergeschäft Öhrzebe, „lstopad. | g rrudzien 62, 4 Stow. Candwirtstochter, evgl,. 

gebrauchen, erhalten Sie preis- rzesc.-Narod, Szköt Powszechn. 69.41 zt, 7 Jahre alt. ſucht zum 
wert aus einer großen Auswahl 


Willy Jahr, Bydgoszez zek Urzedniköw Miejskich 100.— 21,15. 1. 37 oder 1. 2. 37 
Otto W Naklo 


Großhandiung J Sie. als Köchin 
(neben der Post) Sl 


ulica Nakielska 89 
Malborska 1, 59,50 20, 2 k Lek Kole- 
Dun 20m jowych 50.— 1. Panstw. Szkoia Przemyslows. oder Jungwirtin. 
Buchd I, Papier- 
ng Schre — "Bürobedarf. 


Ernst Jahr ul, Sw. Tröicy 37, raty za listo 
pad i grud-| i 
ulica Dworcowa 45 zien. 80,90 zt. 15 Me ee 


A, Wasielewski Bydgoszez, den 12. Dezember 1936. Dan on. 
ulica Dworcowa 41. Ski Komitet 3 
ron. obrony Narod. u- ee ED Zelte ‚er 


3852 
Raſſereine rote Rhode⸗ 
länder kun Yehe u. Altſilber kauf! 
1 


Zigarren⸗ und Papiers 
geſchäft in guter Lage, 
verzugshalber zu ver⸗ 


billig zu verkaufen 


Babia wies 23, Wg. 2. Bydgoszez, Gdansk 
e u . Achneeweißchen 


Offerten unter 3 3754 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. 


ſchwarz. gut erhalten 


Jagiellonska 10 


Vereinsbank zu Bydgoszcz 


Die Bank des Handwerks und „Mittelstandes 


Gegründet 1860 
Erledigung allerBankgeschäfte 


Höchstmögiiche Verzinsung von Einlagen. 


Sp. z o. o. 7845 


3 3144 


gegenüber der Post. 


.... Achtung. Landwirte“ 
Edel-u.Fruchtweine, Liköre Breiömalgingn, Kein 


ungsmald.. Dämpfer. 
Sach elmaſchinen, Fahr⸗ 


Kognaks, Rums und Arraks räder. Nähmaschinen. 


sow.sämtl.Rolonialwaren u. Zutaten H Serberer Bie ert mene 

für Weihnachtsgebäck Preisliſten. Beiſpiel⸗ 

empfiehlt zum bevorstehenden Weih- 
nachtsfeste zu günstigen Preisen 


2 42 Touren, 375 21. 900 Kg. 
Otto Jortzick 520, 21. Flegeldreſcher, 
Kolonialwaren en gros und en detai 


Koronowo 7660 
Telefon Nr, 33 


preiſe! Roßwerke, ca. 
500 kg, 4 Deichſeln, 40 
Touren. 295 21, 630 kg, 


Syſtem Gruze. 1 oll, 
195 74, 24 Zoll. 2 A 
Breitdreiiher von 350 21 
an, Syſt. Jaene, ganz 
aus Eiſen, 465 zi, mit 
Schüttler 2 24. liegd. 
Dämpfer, 2 Ztr, 98 2. 


Kinderlieb,, Eygl. ält. Landwirts⸗ 33tr., 110 2, 43Itr. 150 l. 
älteres Fräulein tochter, erfahren in all. r 
ſucht Stellung zum 1. 1. Zweigen eines beſſer. badete e 


1937. Erfahr in Säug⸗ Saush. ſucht Stellung 7521. 1 tr. 98 21. 


lingspfleg., Schneiderei 11921, 3 Str. 14821 4 
als Stütze uw. 


Waͤſchenähen, bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen, 


niſſe. Offert. unter DI? 
8390 an die Gſt. d. Zt. 


8 
8 


x 


Marsz. Focha 6 


A. Dittmann, J. 2z o. p 


hende danger. 19 7 


tr. 
235 zit uw. Häckſelma⸗ 
ſchinen, 9 Zoll. 4 Meſſer, 


langiährige, gut. Zeug⸗ oder auch zur ſelbſt. j 
Am, An 110 24. Rübenichneider, 
8440 an d. 


. ne e e 68 zi, 6 Deilern, 60 2. 


; Fillhalte 


nur baste Erzeugnisse in allen 8% 
Preislagen und Spitzenbreiten BE nun. 


nge eb. unt. mit 6 Trommelmeſſern 
it. d. Z. u. Haken, 90 2l. mit to⸗ 
niſch. Trommel, 8 Meſſ. 


A Syſtem Ama 
zone, von 110 zi uſw. 
ahrräder von 89 21 an. 
ähmaſchin. v. 135 zl an. 
Radioapparrate v. 98 21 
an. Ziel bis 15 Monate. 
J. Rytlewski 
$wiecie h. W. Telet. 88. 6. 


mere 


8 


eee DIEB eee 5: Zimmer: 


An und Verkäufe 


Eckhaus 


wohnung 
a. Markt gel. p. 1.1.37 zu 
verm. Off. unt. A 3711 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


in guter Lage Graudenz. ſehr rentabel. Ein⸗ 11001 Zimmer 


nahme 6600 21. 3 zu verkaufen. für 2 Perichen in Byd⸗ 


Offerten unter J 38 


Wallis. Tera An beser 


. eee ee 
Weihnachtsbäume rm möbl, dimmer 


polach, Nähe ul. War⸗ 


eingetroffen, auch für 1—2 Perſon. bill. 8201 


Edeltannen 
Dworcowa 11 IAT 


neben der „Deutihen Rundſchau“. 
Silbergeld s 


Mouenerpel. ronze⸗ 


Beribähne P. Kinder, Dworeowa 43. 


Hetmanita 20, Whg 6 


gibt a 
Kahmann, Bobowo. Kutſchwagen 
p. Starogard, Pomorze. l verkaufen 


Alt eingeführtes ar 


anita 25. 


Eleganter 


Jagdwagen 


kaufen. Batorego 1. 3843 zu verkaufen 3 
Me Zbozowy Nynek 6. 


Komplettes Präziſions⸗ 5 
Jazzban d (pinbeibrebbänte 


— 1. 


Zu kaufen geſucht auler 
gebraucht. Klavier 


oder Stuzlügen, 


Pianino „4, 


0 an nen Donnerstag, 17. Det. 36 


wie Füchſe ufw. kauft) Ein luſtig. Weihnachts⸗ 
u. zahlt 9 Höch. sun märchen mit Mufit und 


„Kamczatla” ſpiel und drei Bildern 


Dworcowa 42. 


su 
145 abends 8 Uhr: 


Roh Art 


Rohfelle 


und Noſenrot 


Tänzen in einem Vor⸗ 


Bydgoſscz, nach Gebr. Grimm von 


Hermann Stelter. 


Pfitzenreuter, Pomorska 27. Ca. 1000 Stück prima] Nufit zuſammengeſtellt 


Wiener Fabrikat 


zu verkaufen. 
D. File, Grudziadz. 
II go Maja 4. 
Kaufe aus und zahle 
zu für verpfändetes 


von W. von Winterfeld. 

Ronzertilügel Weihnachtsbäume Eintrittskarten — buch. 
1 1. billigſt 3 Die Bühnenleitung. 

Torun, Moltowa 4.) Bühnenball 
Telefon 1804, 821 9. Januar 1937. 
Staatstheater Danzig 


Wochenſpielplan vom 14. 12. bis 20. 12. 1936 


Klavier, Nähmaſchine montag. den 14. Dezember. 19.30 Uhr 


Teppich, Brücke, Fell 
vorleger und 


guten Dienstag. 


Werner Egk: Die Zaubergeige. 
Spieloper in 3 Akten. 


den 15. Dezember, 19.30 Abr 


Damenpelz. G. Verdi: Aida. Große Oper in 4 Akten. 
Off. u. A 8351 a. d. G. d..] Mittwoch. den 16. Dezember, 15.00 Ahr 


Eßtiſch 


Görner: Frau Holle, 


C. 
oder das Heibioe und 208 faule Mädchen. 


und Sfb enen] Curt Gök: Dr. med. Hiob Prätorius, 


und S 5 
zu verkaufen 


Eine Geſchichte ohne Politik. 


Nowy Nynek 6, Whg. Donnerstag. den 17. K. ee 19.30 Uhr 


Werner 


Schlafzimmer eiche, Die Zaubergeige. Spieloper in 3 Akten. 


Spinde, tettitelle | creitgg. den 18. Dezember, 15.00 Abr 


Küchen verkauft billig. C. A. 


Natielita 15. 3779 
Alt 


Görner: Frau Volle. Geſchl. Vorſtellg. 
19.30 Ahr: Kreuzzug 1921. 


uhr 
Sonnabend, den 19. Dezember. 18.00; une 


Kupfer, Meſſing, e Barnbeim. Geil. Por 


19.30 Ahr C 3 Clivia. 


tag, 20. © 10.00 Ahr 
Rolguß, Sinn. aste 1921 Gager We e 


kauft 


15 Ahr A. Görner: Frau Holle 


J. Zawitaj, Metall- oder das Heiz ige und das faule Sande 


giekerei, 80 del je Uhr Carl 


Dworrowab6. Tel. 171 


illöcker: Der B 
Operette in 3 Akten. 


> 


4 


* 


E 


2. Blatt 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 15. Dezember 1936 


Nr. 290. 


Pommerellen. 
14. Dezember. 


Juden auch im pommerelliſchen 
Gaſtwirtſchaftsgewerbe unerwünſcht. 


Die Reſtaurateure der Weſtgebiete Polens hatten 
ſchon vor längerer Zeit eine Aktion eingeleitet, um das 
polniſche Gaſtwirtsgewerbe zu entjuden. In dem am 9. Ok⸗ 
tober d. J. in Warſchau ſtattgefundenen allpolniſchen 
Kongreß der Gaſtwirte wurde der Antrag geſtellt, 
die Juden aus dem Allpolniſchen Verband auszuſchließen. 
Der Antrag fand jedoch keine Mehrheit. Infolge 
dieſes Standpunktes der Warſchauer Tagung hatte nun der 
Verein der Reſtaurateure der Weſtgebiete 
eine Sitzung nach Poſen einberufen, in der, wie die pol⸗ 
niſche Preſſe meldet, beſchloſſen wurde, aus der Warſchauer 
Zentrale auszutreten und ein polniſch⸗chriſtliches Verſtän⸗ 
digungskomitee zu bilden. Bei dieſer Aktion durfte auch 
der pommerelliſche Verband des Vereins der Reſtaurateure 
nicht zurückſtehen. Er hielt dieſer Tage im Hotel Polonia 
in Thorn unter zahlreicher Beteiligung eine Verſamm⸗ 
lung ab, in der nach einer längeren Diskuſſion über die 


Frage der Entjudung der allpolniſchen Organiſation der 


Reſtaurateure beſchloſſen wurde, ebenfalls aus der War⸗ 
ſchauer Zentrale auszutreten, und zugleich 
Schritte einzuleiten, um Juden aus der Gaſtwirtsbranche 
den Zutritt zur Organiſation unmöglich zu machen. 


Graudenz (Grudziadz) 


x Staudesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
30, November bis zum 5. Dezember d. J. gelangten auf dem 
hieſigen Standesamt zur Anmeldung 17 eheliche Geburten 
0 Knaben, 8 Mädchen), ſowie 4 uneheliche Geburten (2 Knaben. 

Mädchen); ferner 5 Eheſchließungen und 10 Todesfälle, 
darunter 3 Kinder im Alter bis zu einem Jahre (2 Raben 
ein Mädchen). 


Ihren 80. Geburtstag begehen konnte am Freitag 
voriger Woche die Witwe Ernſtine Hoffmann, die ſeit 
1893, ſomit bereits ſeit 43 Jahren als Hausangeſtellte bei 
der Hausbeſitzerin Frau Emma Marquardt, Getreide— 
markt (Place 23go Stycznia) Nr. 27, beſchäftigt iſt. Viele 


Blumen⸗ und ſonſtige Spenden verſchönten den Jeſttag 0 


dieſer achtbaren, treuen Angeſtellten. 


x Zum Bau des Feuerwehrheims in Tarpen wurde 
jetzt die feierliche Grundſteinlegung vollzogen. Bis jetzt 
ſind die Erdarbeiten, die Legung der Kanaliſation und der 
Fundamente ausgeführt worden. Der Bau dieſer Geräte— 
remiſe iſt vor allem durch die Opferwilligkeit verſchiedener 
Bürger, die Material geſpendet oder finanzielle Hilfe ge: 


aues uptwendige zelle gab die 


K ie üglen, ermöglicht worden. Die für die Errichtung 


licher Durchführung des Unternehmens weiterer 
ſtützung bedarf. i 


” Ein Fenerwehrkurſus für Feuerwehroffiziere aus 
dem 8 een Graudenz fand vom 6. bis 10. d. M. im 
bieſigen Wehrgebäude ſtott. Es nahmen daran 25 Be— 
werber ſtatt. * 


Die ſchwere Bluttat, die am 6 September d. J. während 
nes Vergnügens in Kl. Schönbrück (Szembruczek). Kreis 
raudenz, verübt wurde, und bei welcher ein Johann Krüger 
irch einen Meſſerſtich in den Unterleib jo ſchwer verletzt 
nurde, daß er am nächſten Tage im Leſſener Spital verſtarb. 
Im jetzt vor dem Bezirksgericht zur Verhandlung. Angeklagt 
war als der Tat verdächtig der 23 jährige Arbeiter Bernard 
Makowſki aus dem genannten Dorſe. Er hatte ſich bereits 
nor Beginn des Vergnügens herausfordernd verhalten und 
Händel geſucht. Als er ſich in der Nähe der Tür befand, ſoll 
ir Krüger den folgenſchweren Stich verſetzt und auch einen 
Broniſſaw Grabowſki anzugreifen verſucht haben, der aber 
nichtzeitig zur Seite ſprang und fo einer Stichverletzung ent⸗ 
ging. Nach dem blutigen Ereignis entſtand im Saale eine 
Nanik. Der vermutliche Täter wurde ſeſtgehalten und einer 
Leibesunterſuchung unterzogen. Das Meſſer, mit dem die 
Tat begangen worden iſt, konnte jedoch bei ihm nicht gefunden 
werden. Erſt am anderen Morgen wurde es hinter dem Ofen 
im Saale entdeckt. Der Verletzte konnte vor ſeinem Tode 
nicht mehr angeben, wer der Täter war. Der vermutliche Täter 
Makowfki beſtritt ſeine Schuld und behauptete, daß er an der 
Ichlägerei nicht teilgenommen und kein Meſſer beſeſſen habe. 
Die Verhandlung, in der 24 Zeugen vernommen wurden, 
brachte ebenfalls keinen zweifelloſen Beweis für die Täter⸗ 
ya des Angeklagten, und fo erkannte dann das Gericht au 
reilpru). 


x Fahrraddiebſtahl. Laut der Sonnabend⸗ Pollgel⸗ 
chronik wurde Zygmunt Simſon, wohnhaft Lindenſtraße 
(Legionöw) 25, fein 60 Zloty Wert beſitzendes Fahrrad aus 
der Wohnung entwendet. 


Der letzte Wochenmarkt hatte auch diesmal gute Be⸗ 
ſchickung und auch größeren Verkehr. Die Butter koſtete 
1,30—1,60, Eier 1,601.80, Weißkäſe 0,10—0,40, Tilſiterkäſe 
0,801.20 Apfel ,20—0,40, Birnen 0,25—0,50, Mandarinen 
0.200,25, Nüſſe 6,80—1,00, trockene Pflaumen 0,601.00, 
Moosbeeren 0,20; Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Roſenkohl 
0,15—0,25, Mobrrüben, Wrucken, role Rüben je 0,05, weiße 
Bohnen 0,20—0,25, Erbjen 0,15—0,20, Zwiebeln 0,07; Gänſe 
Pfd. 0,50 —0,60, Enten 2,20-3,50, Puten 3—5,00, Hühner 1,30 
2,50, Tauben Paar 0.80090; Haſen 2300; Karpfen 
11,20, Hechte 0,80 1,00, Schleie 0.901,00, Breſſen 0„40— 
0,70, Heringe drei Pfund 1.00, Sprotten 0,50, kleine Räucher⸗ 


nter= 
*. 


\ heringe Pfund 0.60. Ferner gab es friſche Blumen Strauß 


0.10050, Topfblumen 0,60—1,00 und mehr; Tannengrün, 
Palmkätzchen 0,05—0,10; ein Sack Kleinholz 0,80 1,00, das 
Bündchen 0,150.20. Weihnachtsbäume werden feit einigen 
Tagen feitnehnten: der Preis ftellt ſich je nach Größe und 
en auf 0,50—2,00, für kleine und mittlere Saaltannen 


EN 


"Bar Stadt. Bauaus- 
führ de iſt die Feuerwehr Graudenz J, die behufs gänz⸗ 


Thorn (Torun) 


Marſchall Smigly⸗Rydz kommt nach Leibitſch. 


Am Freitag brachte die Stadtverwaltung Leibitſch 
(Lubicz) Plakate zum Aushang, aus denen erſichtlich iſt, daß 
am Mittwoch, 16. Dezember, um 15 Uhr die feierliche Ein- 
weihung der neuen Eiſenbahnbrücke auf der kürzlich dem 
öffentlichen Verkehr übergebenen Strecke Thorn —Leibitſch 
Sierpe im Beiſein des Marſchalls Smigly⸗Rydz ſtattfindet. 
Die Stadtverwaltung bittet die Bevölkerung um recht . 
reiche Beteiligung an dieſer Feierlichkeit. 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Sonnabend früh 
um 7 Uhr 1,32 Meter über Normal und wies daher gegen den 
Vortag keine Veränderung auf. — Auf der Fahrt von der Haupt⸗ 
ſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig pailierte die Stadt der Perſonen⸗ 
und Frachtdampfer „Atlantyk“ bzw. „Jagichko“, in umgekehrter 
Richtung „Fredro“ und „Mickiewicz“, die ſämtlich hier Station 
machten. Der Schleppda mpfer „Uranus“ kam mit zwei mit Ge⸗ 
treide beladenen Kähnen aus Varſchau und fuhr mit 4 Kähnen mit 
Getreide und einer Mehlbeiladung nach Danzig weiter. 

Neue Apotheke — Neuer Brotpreis — Neuer Straßen⸗ 
bahnfahrplan. Auf der Jakobsvorſtadt gelangt am 31. De⸗ 
zember 1927 eine neue Apotheke zur Eröffnung. — Mit 
Rückſicht auf die in den letzten Tagen eingetretene Steigerung 
des Preiſes von 55prozentigem Roggenmehl (von 27 auf 
29,50 Zloty für 100 Kilogramm) hat die Stadtverwaltung 
auf Antrag der hieſigen Bäckerinnerung den Preis für 
1 Kilogramm Roggenbrot auf 31 Groſchen feſtgeſetzt. 
Der neue Preis verpflichtet ab 14 Dezember d. J. — Im 
Zuſammenhang mit dem vor kurzem beendeten Umbau der 
Geleisanlagen auf dem Bankplatz (Plac Bankowy), dem 
Altſtädtiſchen Markt (Rynek Staromieiſki) und dem Thea⸗ 
terplatz (Place Teatralny) wurde jetzt ein neuer Straßen: 
fahrplan eingeführt. — Der bereits in Kraft befindliche 
Fahrplan enthält eine Neuerung, die beſonders für die 
Bewohner der Culmer Vorſtadt und der Vorſtadt Moder 
von Wichtigkeit iſt und einem ſchon ſeit lange beſtehendem 
Bedürfnis entſpricht: Der Verkehr auf den Strecken: 
Bahnhof Mocker Bromberger Vorſtadt (Dworzee Mokre— 
Bydgoſkie Przedmiescie) und Hauptbahnhof —Culmer Vor⸗ 
ſtadt (Dworzee Prdedmiescie —Cheiminſkie Przedmieseie) 
findet nicht wie bisher alle 20 Minuten, ſondern alle 12 4085 
nuten ſtatt. 

v Ein ſenſationeller Prozeß kommt am 16., 17. und 18. = 
zember ver dem hieſigen Bezirksgericht gegen den ſeit Ende 
Oktober v. J. in Unterſuchungshaft befindlichen früheren Be⸗ 
amten des Wojewodſchafts⸗Schiedsrichteramts für Vermögens⸗ 
angelegenheiten von Eigentümern größerer Landliegenſchaften 
ihn Thorn Alexander Kobuſzewſti zur Verhandlung. 
Kobuſzewſki hat ſich wegen einer Reihe Unterſchlagun⸗ 
gen im Geſamtbetrage von über 23000 Zloty zu ver: 
antworten. ER 

= Wegen illegalen Schußwaffenbeſitzes und wegen Ver⸗ 
8 1 115 A je ein Borat auf, 127 0 

rtretu 51 erwaltungsvorſchriften zwei un 
een Störung der öffentlichen Ruhe drei Prototolle. 
Stadt⸗ und Landkreis Thorn wurden an dieſem Tage fünf 
kleinere Diebſtähle angemeldet, von denen erſt einer aufgeklärt 
werden konnte. — Wegen Diebſtahls wurden zwei Perſonen 
verhaftet und zwei wegen Herumtreibens auf eiſenbahn⸗ 
fisfaliichem Gelände. * ** 


— 2. —— 
Konitz Chofnice) 


tz Der Deutſche Frauenverein veranſtaltete in dem 
weihnachtlich geſchmückten Saale des Deutſchen Heims eine 
Adventsfeierſtunde, zu der Mitglieder und Gäſte zahlreich 
erſchienen waren. Das Orcheſter der Deutſchen Vereini- 
gung brachte einige wohleingeübte Weihnachtsſtücke zu Ge⸗ 
hör. Eine Anſprache der Vorſitzenden, gemeinſame Geſänge, 
Deklamationen und die Vorleſung eines „Weihnachtserleb— 
niſſes eines Kriegsgefangenen“ waren die übrigen Dar- 
bietungen der Feier. Ir 

tz Ein ſchwerer Eiunbruchsdiebſtahl wurde am Freitag 
abend gegen 11 Uhr in das Uhren- und Goldwarengeſchäft 
Tuſzynüſki verübt. Die Diebe raubten das an der 
Danzigerſtraße gelegene Schaufenſter vollſtändig aus und 
ſtahlen Uhren, Armbänder, Ringe, Ketten, Anhänger, Be- 
ſtecke und dal. im Werte von annähernd 3000 Zloty. Die 
Schaufenſterſcheibe wurde eingeſchlagen, während ein Laſt⸗ 
kraftwagen die Straße paſſierte, fo daß das Geräuſch der 
zerſplitternden Scheibe volländig unterging in dem Getöſe, 
das der ſchwere Wagen verurſachte. Der Diebſtahl wurde 
erſt bemerkt, als Herr Tuſzynſki nach 12 Uhr von einer 
Sitzung heimkehrte und in der Nähe ſeines Geſchäfts ein 
Armband ſand, das die Diebe auf der Flucht verloren 
hatten. Am Sonnabend morgen wurden auf dem Wege 
Borromäusſtift Stadion noch fünf Ruge gefunden. Die 
Polizei hat ſoſort eine energiſche Unterſuchung ee 

tz Allerlei Diebſtähle. Auf der Fahrt von Brus nach 
Konitz wurden von unbekannten Tätern von dem Laſtwagen 
der Firma Stockebrandt fünf Sack Roggen geſtohlen. — 
Von einem Staken des Gutes Giegel wurde Stroh im 
Werte von 100 Zloty geſtohlen. — Von der Fernſprech⸗ 
leitung in der Nähe von Schönfeld entwendeten unbekannte 
Täter 40 Meter Leitungsdraht. — Dem Beſitzer Anton 
Papenfuß in Harmsdorf wurden aus der verſchloſſenen 
Scheune ſechs Zentner Roggen geſtohlen. + 

Be 


Ein Fünfjahrplan für Gdingen. 


Die Entwicklung der Stadt Gdingen hat mit der des 
Hafens keinen Schritt gehalten. Sowohl das Stadtbild der 
nur mit amerikaniſchen Maßſtäben zu meſſenden Entwicklung 
der Stadt Goͤingen, wie auch die ſtädtiſchen Einrichtungen, 
was Licht, Waſſer, Lanaliſation und Straßenbau anbetrifft, 
ſtehen in einem ſtarken Mißverhältnis zueinander. Die Wirt⸗ 
ſchaftslage Polens und die große Arbeitsloſigkeit haben es 
bewirkt, daß Gdingen eine unverhältnismäßig große Zahl von 
Arbeitsloſen zählt. In den Wintermonaten ſind von den 
100 000 Einwohnern der Stadt 10 Prozent arbeitslos, was zur 
Folge hat, daß etwa ein Viertel der Bevülterung lediglich 
hon der Arbeitsloſenunterſtützung und von Wohlfahrtsunter⸗ 
ſtützungen lebt. 
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erklärte in einer Preſſe-Konſerenz, 
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Der Regierungskommiſſar der Stadt Gdingen hat bereits 
im Jahre 1934 einen Fünfjahrplan für den Aus bau 
der Stadt aufgeſtellt, bei deſſen Durchführung ein großer 
Teil der Arbeitsloſen Beſchäftigung finden ſoll. Dieſer Fünf⸗ 
jahrplan umfaßt folgende Arbeiten: Straßenbauten, Ausbau 
der Kanaliſierung und der Waſſerleitung, Erweiterung. des 
elektriſchen Lichtnetzes, Bau eines Schlachthofes, einer Molkerei, 
einer Markthalle, eines Krankenhauſes, mehrerer Volks-, 
Mittel⸗ und Fachſchulen, ſchließlich Errichtung eines Rathauſes 
und eines Stadtthaters. Dieſe Bauvorhaben werden einen 
Koſtenaufwand von 28 Millionen Zloty erfordern. In dieſem 
Jahre wurde mit dem Bau des Schlachthofes und der Markt⸗ 
halle begonnen. Im Verwaltungsjahr 1936/37 ſollten über 
5 Millionen Zloty für einen Teil der vorangeführten In⸗ 
veſtitionsbauten aufgewendet werden. Da die Durchführung 
des Planes nicht nur von der Zuſtimmung ſeitens der Re⸗ 
gierung, ſondern auch von der Flüſſigmachung der erforder⸗ 
lichen Kredite abhängt, dürfte der Plan für das Jahr 1936/37 
nur zu einem geringeren Teil erfüllt werden. 


Br Gdingen (Göynia), 13. Dezember. Als ein Autobus 
der Strecke Gdingen— Zoppot die Freiſtaatgrenze paſſieren 
wollte, fand der revidierende Zollbeamte unter dem Sitz 
zwei Päckchen. Auf die Frage, wem die Päckchen gehörten, 
meldete ſich keiner der Reiſenden. Beim Offnen der 
Päckchen ſtellte der Beamte feſt, daß der Inhalt aus aus⸗ 
ländiſchen Banknoten beſtand. Zwei jüdiſche Reiſende, unter 
deren Sitz man die Päckchen gefunden hatte, wurden als des 
Deviſenſchmuggels dringend verdächtig verhaftet. 


Wegen Urkundenfälſchung und Deviſenvergehens hatte 
ſich der frühere Beamte der Finanzkontrolle Georg Kam⸗ 
kowſki und feine beiden Helfer Roman Hrona und 
Staniſtaw Bender vor dem Kreisgericht zu verantwor⸗ 
ten. Die beiden Helfer führten dem Beamten Leute zu, die 
zur Überführung größerer Geldbeträge nach dem Freiſtaat 
einen Erlaubnisſchein benötigten. Zu dieſem Zweck hatte 
Kamkowſki Erlaubnisformulare aus dem Bureau entwen- 
det. Er füllte die Scheine jetzt nach Bedarf aus und ließ 
ſich dafür 50 Zloty Gebühren zahlen. K. erhielt vier Jahre 
Gefängnis und Verluſt der Bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von fünf Jahren, H. 1% Jahre Gefängnis und drei 
Jahre Ehrverluſt, B. zwei Jahre Gefängnis und vier Jahre 
Ehrverluſt. 


Br Gdingen (Gdynia), 11. Dezember. Der im Mai 1933 
begonnene Bau eines Getreideelevators im Gdin⸗ 
gener Hafen iſt jetzt beendet worden. 


* Gollub (Golub), 12, Dezember. Die Schaufenſterſcheihe 
eingeſchlagen wurde neulich nachts mittels eines Steines dem 
Kaufmann Joſef Greſzewſki und zwar vermutlich aus 
dem Grunde, weil G einen Juden als Mieter anden 
hat, der ein Manuſfakturwarengeſchäft betreibt. 


h Gorzuo, 13. Dezember. Als Neuerung hat die Poſt⸗ 
behörde in dem um 7,05 Uhr von hier nach Strasburg 
(Brodnica) und Briefen (Wabrzezno) abgehenden Autobus 
einen Briefkaſten angebracht. Durch dieſe Einrichtung wird 
hieſigen Intereſſenten eine ſchnellere Briefheförderung nach den 
benannten Städten ermöglicht. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 12. Dezember. Auf dem heu⸗ 
tigen Wochenmarkt koſteten Eier 1,60 —1,70, Butter 
brachte 1,20—1,30. Auf dem Schweinemarkt wurden 
für Ferkel 8—12 Zloty pro Stück gezahlt. N 

Am 22. Dezember findet hier ein Kram, Vieh⸗ 
und Pferdemarkt ſtatt. 


r Pruſt (Pruſzez), Kreis Schwetz, 13. Dezember. Kürz⸗ 
lich gelangten Diebe in den Stall des Beſitzers W. Roſe 
und ließen dreißig Hühner mit ſich gehen. 


* Soldau (Dzialdowo), 13. Dezember. Unter großer Be⸗ 
teiligung aller Schichten der Bevölkerung von Stadt und Land 
fand am vergangenen Sonnabend die Beerdigung des Kauf⸗ 
manns Paul Gedamſki auf dem evangeliſchen Friedhof 
ſtatt. Welch außerordentlicher Sympathie und Wertſchätzung 
ſich der im beſten Mannesalter Dahingeſchiedene in weiten 
Kreiſen erfreute, bezeugten die große Trauergemeinde und die 
überaus zahlreichen Kranzſpenden. Beſonders von der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung wird der Heimgang dieſes nimmermüden 
und ſtets hilfsbereiten Mannes ſchmerzlich empfunden. Nach 
dem Grund ſatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ hat der Ver: 
ſtorbene gehandelt. Die Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung 
verliert in ihm ihren Begründer und bewährten Mitarbeiter. 


„ Vandsburg (Wieebork), 11. Dezember. Das Feit der 
Goldenen Hochzeit beging der Altſitzer Auguſt Schauer 
und ſeine Ehefrau, geb. Marquardt, in Zabartowo. 


Kleine Rundſchau. 


Hauptmann unſchuldig hingerichtet? 


Die PAT meldet aus Newyork: 

Der Gouverneur des Staates New Jerſey, Hoffmann, 
daß ſich die Mörder 
des Lindbergh⸗Kindes bis jetzt auf freiem Fuß 
befinden, und daß bis zu ihrer Feſtnahme von einer Klärung 
dieſes tragiſchen Verbrechens nicht die Rede ſein kann. Nach 
Anſicht des Gouverneurs wurde Hauptmann vor⸗ 
eilig hingerichtet; ſeine Schuld ſei ihm niemals ein⸗ 
wandfrei nachgewieſen worden, er ſelbſt aber habe bis zum 
letzten Augenblick ſeines Lebens die Beteiligung an dem 
Verbrechen geleugnet. 8 


Goldener Fiſchzug. \ 

Einen ungewöhnlichen „Fang“ machten Fiſcher des 
kleinen, am Fuße der Cordilleren gelegenen peruaniſchen 
Küſtenplatzes Chielayo. Als fie ihre Netze an den Strand 
zogen, ſand ſich zwiſchen Schlick und Krabben gebettet, eine 
27 Kilo ſchwere, rein goldene Statue, die ſich bel näherer 
eine Plaſtik des Herrſchers Huayna 
Capac herausſtellte, unter dem im fünfzehnten Jahr⸗ 


hundert das damalige Inkareich ſeine höchſte Blüte er⸗ 


reichte. Man nimmt au, daß das Kunſtwerk von unſchätz⸗ 
barem Wert, uon einem geſtrandeten Schiff der ſpauiſchen 
Eroberer ſtammt, die es im ſechzehnten Jahrhundert aus 
dem Lande entführen wollten. 
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Großgrundͤbeſitz, 


Christliche Nachbarn? 
Eine Rede im Sinn der deutſch⸗polniſchen 
Verſtändigung. 


In der letzten Sitzung der Ortsgruppe Bromberger 
Mittelſtadt der Chriſtlichen Demokratie fühlte 
man ſich berufen, dem polniſchen Weſtmarken verein 
in ſeiner Hetze gegen die deutſche Minderheit in Polen 
Konkurrenz zu machen. Der Vortragende, Redakteur 
Kotodziejezyk, wetterte gegen die angeblich ſchlechte 
Behandlung der Polen in Deutſchland und behauptete, daß 
der Hitlerismus trotz der ſchwülſtigen Parolen von dem 
Nichtangriffspakt mit Polen die polniſche Minderheit mehr 
bedrücke, als es je der berüchtigte Oſtmarkenverein getan 
habe. Das Unrecht, das die Polen in Deutſchland zu er⸗ 
leiden hätten, erblickte der Vortragende darin, daß die 
Polen durch das Hitler⸗Regime zum Dienſt in den 
Arbeitslagern gezwungen würden, in denen man ſie 
wie Sklaven behandle. Sogar Mittelſchulen könne man in 
Deutſchland nicht erbetteln. In Deutſchland gebe es auch 
nicht eine polniſche Schule für Mädchen, während es in 
Polen zwölf ſolcher Schulen für deutſche Mädchen gebe. 

In einer lebhaften Diskuſſion forderte man, wie der 
„Dziennik Bydgoſki“ berichtet, „die Frechheiten der natio⸗ 
nalen Minderheiten einzudämmen“. Eine zu weitgehende 
Duloͤſamkeit könne verderblich werden. Angeſichts der Dro⸗ 
hung der Nationalſozialiſten mit einem neuen Kriegel ??) 
müßte die Polniſche Regierung ſobald wie möglich die 
deutſchen Güter in den Weſtgebieten par⸗ 
zellieren, die deutſchen Vereine aufmerkſam beobachten 
und ſchließlich „ſich für unſere Brüder revanchieren, die in 
Deutſchland jeglicher Rechte beraubt ſind“. „Dies fordert“, 
ſo heißt es zum Schluß, „heute jeder Pole, und wenn dieſer 
Forderungen Rechnung getragen wird, fo werden wir an- 
fangen, vertrauensvoll auf die Großmacht Polen zu 
blicken!“ 

* 4 

Die Sprache dieſer ſinnloſen Hetze iſt das Bekenntnis 
keiner ſchönen Seele und nicht die Sprache des An⸗ 
gehörigen einer Großmacht. Außerdem reiht ſich 
in der Rede des Redakteurs — Kotodziejezyk wie in einer 
Kette von falſchen Perlen — eine Lüge und Entſtellung an 
die andere. Wo kann der Mann nur einen Beweis dafür 
erbringen, daß die Arbeitsmänner in den deutſchen Arbeits⸗ 
dienſtlagern „wie Sklaven behandelt“ werden? Auch an 
polniſchen Mittelſchulen herrſcht in Deutſchland kein Man⸗ 
gel. Ein Vergleich mit den deutſchen Mittelſchulen in Po⸗ 
len iſt völlig unmöglich; denn der Bedarf an Mittelſchulen 
iſt bei uns — nachweisbar — weit größer als bei unſeren 
polniſchen Gegenſtücken jenſeits der Grenze. Nach unſeren 
Informationen hatte das polniſche Gymnaſium in Beuthen 
Mühe, ſeine Schülerzahl voll zu erhalten, und jetzt wird 
noch eine zweite Mittelſchule in Marienwerder aufgemacht, 
die auch nur mit Hilfe weiteſtgehender Stipendienzahlun⸗ 
gen Schüler bekommen dürfte. Die Struktur der beiden 
Minderheiten iſt eben eine völlig verſchiedene. Jeder Pole 
aus unſerem Gebiet weiß das ſehr wohl. Aus Gründen des 
Takts wollen wir das im einzelnen nicht weiter ausführen. 

Die Frage der Mädchenſchulen für Kinder einer Min⸗ 
derheit iſt ſelbſtverſtändlich auch nur vor dem Hintergrunde 
der Bedürfnisfrage zu vergleichen. Daß die Zahlen ſtim⸗ 
men, möchten wir billig bezweifeln. In unſerem Teil⸗ 
gebiet iſt uns keine einzige deutſche Mädchenſchule bekannt; 
die Below⸗Knoſſe⸗Schule in Polen iſt inzwiſchen eine Volks⸗ 
ſchule geworden. Wohl aber kennen wir eine ſtattliche Reihe 
von Mädchen- und Knabenſchulen, die einmal deutſch waren, 
non dem zumeiſt aus dem Weſten Deutſchlands ſtammenden 
Gelde erbaut waren und dann über Nacht polniſch wurden. 
Auch dieſen Punkt ſoll der Herr Redakteur nicht ver⸗ 
geſſen: Hier in Polen hat man nur zu hunderten die 
deutſchen Schulen abgebaut; dort in Deutſchland werden 
alle polniſchen Schulen neu aufgebaut! Wo hat man 
„drüben“ auch nur eine polniſche Schule geſchloſſen? Wo 
hat man ihnen das Sffentlichkeitsrecht entzogen? 

Wer da von „Unrecht“ auf deutſcher Seite und von 
„ſchlechter Behandlung“ der dortigen Polen fabelt, der iſt 
ein bewußter Verhetzer der Staatsbevölkerung und — 
kein Patriot! Es iſt bezeichnend, daß die Deutſchen 
in Polen, trotzdem ſie in dieſem Lande ſeit Jahrhunderten 
anſäſſig ſind, die Hälfte ihres Landbeſitzes und den weitaus 
größeren Teil ihres Beſtandes eingebüßt haben, und daß 
auf deutſcher Seite kein Pole enteignet wurde, 
und auch nur wenige Polen Neigung hatten, in ihre Heimat 
zurückzukehren, die ſie zumeiſt erſt in der erſten und zweiten 
Generation verlaſſen hatten. Im Gegenteil: wir wurden 
oft von polniſchen Rückwanderern aus Deutſchland gefragt, 
wie ſie es wohl anſtellen könnten, wieder nach Weſtfalen zu 
kommen 

Das Scho auf dieſen Sachverhalt, an dem die Chriſtliche 
Demokratie in der Bromberger Mittelſtadt nichts drehen 
und deuteln kann, wird eine verſtärkte Parzellierung der 
deutſchen Güter in den Weſtgebieten verlangt. Seht euch 
die bisher parzellierten deutſchen Güter auf den Erfolg 
dieſer Maßnahme hin einmal an! Fragt keinen Deutſchen, 
fragt nur die polniſchen Arbeiter und die polniſchen 
Siedler ſelbſt, wie fie über den wirtſchaftlichen und ſchließ⸗ 
lich auch über den völkiſchen Erfolg dieſer Siedlungspolitik 
denken. Das Wort wird dem Herrn Redakteur im Halſe 
ſteckenbleiben! Und die Städter, die ſchon gar nichts mehr 
zu verſteuern haben, können noch den Ausfall der ſicherſten 
Steuerzahler in den weſtlichen Wojewodſchaften decken; denn 
wann iſt wohl ein Siedler imſtande, dem Steuerfiskus und 
der Landwirtſchaft das zu liefern, was früher der deutſche 
der drei Viertel der Agrarreform-Ent⸗ 
eignung zu tragen hatte, geleiſtet hat. Wenn ihr nicht ſelbſt 
den Weg dorthin findet, werden wir euch die Acker zeigen, 
wo ſich der fetteſte Boden in dürftige Weide verwandelt hat. 

Wir haben ſehr viel Verſtändnis für die Lan d⸗ 


not auch des polniſchen Zwergbauern in den anderen 


Teilgebieten, für die Landnot auch der polniſchen Bauern: 
ſöhne in den weſtlichen Wojewodſchaften. Die Mittel, die 
es für die Löſung dieſes wichtigen Problems gibt, haben 
wir aufgezeigt und ſind dafür an berufener Stelle auch be⸗ 
dankt worden. Der Haß, den die Chriſtliche Demokratie 
der Bromberger Mittelſtadt in die Furchen unſerer Heimat⸗ 
erde ſäen möchte, verſpricht keine gute Ernte, auch 
nicht für das polniſche Volk. Es iſt unendlich leicht mit 
demagogiſchen Hetzreden die eigenen Sünden zu verdunkeln 
und mit Legenden die mangelnde Geſchichtskenntnis ver⸗ 
geſſen zu laſſen. Oder glaubt ihr, daß die wahren pol⸗ 
niſchen Patrioten, die für Polens Freiheit gelebt haben 
und geſtorben find, die Großmacht Polen auf ſolcher 
Baſis errichten wollen? Man ſchafft nur durch ſchöpferi⸗ 
ſche Leiſtung. Durch Brandreden ſetzt man nicht 
nur des Nachbarn Hof, ſondern auch den eigenen in 


* 


15000 Anträge auf Namensänderungen. 


Im September d. J. hatte der polniſche Weſtverband 
in Kattowitz eine große Aktion für ganz Oſt⸗Oberſchleſien 


eingeleitet, um die polniſche Schreibweiſe der durch die deutſchen 


Behörden angeblich verunſtalteten Namen wieder herzuſtellen. 
Die Aktion wurde in der polniſchen Preſſe mit Hilfe von Flug⸗ 
blättern, in Konferenzen uſw. geführt. Das Ergebnis 
dieſer Aktion war, wie der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
meldet, außergewöhnlich. Bei dem Standesamt in 
Kattowitz ſollen vom 1. Februar bis Ende November d. J. 
insgeſamt 14500 Anträge auf Poloniſierung 
der Schreibweiſe der Namen eingegangen ſein. Da 
ſich die Eingaben oft auch auf Frauen und Kinder bis zu 
18 Jahren bezogen, ſo ſchätzt das Krakauer Blatt das Ergebnis 
auf mindeſtens 15000 „Berichtigungen“. — 


Der Hunger hat ſchon manche Feſtung bezwungen! 


Ne polniſch⸗Danziger 
Verhandlungen beginnen. 

Die Preſſeſtelle des Danziger Senats teilt mit: 

Der Präſident des Seuats der Freien Stadt Danzig 
empfing am Freitag den Diplomatiſchen Vertreter der Re⸗ 
publik Polen in Danzig, Miniſter Paps e, zu einer Unter: 
redung. Die am 9. Dezember begonnenen Vorbereitungen, 
die, wie bekannt, mit dem Genfer Auftrag Polens, eine Klärung 
des Verhältniſſes Danzigs zum Völkerbund zu vermitteln im 
Zuſammenhang ſtehen, wurden fortgeſetzt Man kam überein, am 
Sonnabend mit den offiziellen Verhandlungen zu beginnen, 
die vom Präfidenten des Senats Greiſer und Miniſter Papse 
ſelbſt geführt werden. Auf Danziger Seite wird Staatsrat 
Böttcher, polniſcherſeits Legationsrat Lalicki vom Bar: 
ſchauer Außenminiſterium an den Verhandlungen teilnehmen. 


Greiſer ſpricht. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Der Präſident des Senats, Greiſer, nahm am Freitag 
abend an einem Landesappell des Deutſchen Soldatenbundes 
im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus teil und ergriff, ſtürmiſch 
begrüßt, das Wort zu einer kurzen Anſpreche, in der er auf 
die beginnenden ſchwierigen diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen hinwies. Die Geſchloſſenheit der 
politiſchen Führung in Danzig müſſe auf allen Ge⸗ 
bieten gewahrt bleiben, denn die Danziger wüßten, wie ſchwer 
es manchmal dem Deutſchen gemacht werde, Deutſcher zu ſein. 
In den kommenden Verhandlungen werde alles getan werden, 
die Rechte der Partei in Danzig zu wahren. Jeder Deutſche 
in Danzig aber habe die Pflicht, an ſeinem Teil zu helfen, daß 
die NSDAP ſtark ſei. 


— —ü—ꝑ —ä— nn 


I bietet | 
e Waſſenausſuhr nach Spanien. 


Im „Monitor Polſki“ vom 11. d. M. iſt eine Bekannt⸗ 
machung des polniſchen Außenminiſters erſchienen, in der 1 
Berufung auf den durch die Polniſche Regierung am 20. auge 
1936 angenommenen Grundſatz der Nichteinmiſchung in 
die inneren Angelegenheiten Spaniens und des Verbots 
der Ausfuhr von Waffen nach Spanien, den 
ſpaniſchen Beſitzungen und Marokko angekündigt wird, daß 
polniſche Kriegsſchiffe und die polniſchen Auslandvertretungen 
den unter polniſcher Flagge fahrenden Handelsſchiffen und 
Flugſchiffen, die nach Spanien Waffen aller Art befördern, 
keinen Schutz erteilen werden. Gleichzeitig werden die⸗ 
jenigen Perſonen, welche die Abſicht haben, in das Heer 
der in Spanien kämpfenden Parteien ein⸗ 
zutreten oder die dies bereits getan haben, daran erinnert, 
daß entſprechend dem Artikel 11 des Geſetzes vom 20. Januar 
1920 über die Staatszugehörigkeit der Eintritt in den aktiven 
Militärdienſt in einem fremden Staate ohne Genehmigung 
der Polniſchen Regierung den Verluſt der polniſchen 
Staatszugehörigkeit nach ſich zieht. 

* 


Franco nimmt Umbeſetzungen vor. 


Der „Intranſigeant“ meldet von der Madrider Front, daß 
die Nationalregierung im Hinblick auf die bevor⸗ 
ſtehende große Offenſive gegen die ſpaniſche Hauptſtadt eine 
Umbeſetzung in den höchſten Kommandoſtellen 
der nationalen Armee vorgenommen hat. General Molo 
bleibt der Oberbefehlshaber der geſamten Nordarmee, mit 
Ausnahme der in Andaluſien eingeſetzten Streitkräfte. Der 
Kommandant der vor Madrid ſtehenden 7. Divifion, General 
Saliquez, ſei jedoch zu anderweitiger Verwendung ab⸗ 
berufen worden und durch den ehemaligen Oberkommiſſar in 
Marokko, General Org az, erſetzt worden. General Orgaz 
unterſtehen drei Brigaden, die bisher von General Bare la 
kommandierte Brigade von Legionären und Marokkanern, 
die von General Monaſteiro geführte Kavalleriebrigade 
und eine Brigade unter General Fuentas, der gegenwärtig 
Platzkommandant von Toledo iſt. 

Das große nationaliſtiſche Hauptquartier hat den Bruder 
des Generals Franco, den bekannten Flieger Ramon 
Franco, zum Militärkommandanten der Ba⸗ 
leareu e ernannt, nachdem vorher eine Verſtändigung zwiſchen 
den beiden Brüdern ſtattgefunden hat, die ſich früher politiſch 
heftig bekämpft hatten. 
/ ð n : 


Bei fahler, grangelber Hautfärbung, Mattigkeit der Augen. 
üblem Befinden, trauriger Gemütsſtimmung, ſchweren Träumen 
iſt es ratſam, einige Tage hindurch früh nüchtern, ein Glas natür⸗ 
liches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu trinken. Arztlich beſt. * 
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Entſcheidung Schmeling — Braddod im Februar 


Aus Newyork meldet der INS⸗Dienſt: 


Bei der Tagung der Newyorker Boxkommiſſion iſt es ſoweit 
zu einer Einigung zwiſchen den beteiligten Borern und deren 
Intereſſen⸗Vertretern gekommen, daß der Kampf um die 
Weltmeiſterſchaft im Schwergewicht zwiſchen Braddock 
als Titelhalter und Schmeling als anerkanntem Heraus⸗ 
forderer bereits im Februar kommenden Jahres ſtattfindet. 
Der Kampf ſoll entweder im Newyorker Madiſon Sauare Garden 
oder in einer Freiluftarena in Miami (Florida) durchgeführt 
werden. N 

Schmeling und Braddock haben ſich der Borkommiſſion gegen⸗ 
über mit der Verpflichtung einverſtanden erklärt, daß der Sieger 
des Kampfes, alſo der neue Weltmeiſter, von ſeiner Börſe einen 
Betrag von 25 000 Dollar als Sicherheit bei der Boxkommiſſion 
hinterlegt und ſich verpflichte, den Titel innerhalb von ſechs Mona⸗ 
ten in den Vereinigten Staaten zu verteidigen. Durch dieſe 
Klauſel ſoll anſcheinend Schmeling für den Fall, daß es ihm ge⸗ 
lingt, den Titel zu erobern, daran verhindert werden, ihn zunächſt 
im Auslande oder überhaupt nicht zu verteidigen. Außerdem ſoll 
ſich bei den bisherigen Verhandlungen Schmeling damit einverſtan⸗ 
den erklärt haben, daß Braddock noch vor dem Titelkampf Schau⸗ 
kämpfe unter fünfzehn Runden beſtreitet. N 

Max Schmeling hat mit dem Abſchluß dieſer Verhandlungen 
unbedingt ſchon einen Erfolg errungen. Nach der Erklärung der 
Boxkommihion kann aber Braddock gegen Louis einen Kampf be⸗ 
ſtreiten, bevor feine Weltmeiſterſchaft offiziell verteidigt. Und 
anſcheinend hofft ſein Intereſſen⸗Vertreter immer noch, daß er den 
Kampf zuſtandebringt. Allerdings hat er auch den Madiſon 
Square Garden gegen ſich, der Braddock unter Kontrakt hat. Aus 
begreiflichen Gründen wollte Schmeling vor der Entſcheidung 
über die Weltmeiſterſchaft den Kampf Louis⸗Braddock verhindern; 
denn der Sieg Schmelings über Braddock wäre arg geſchmälert, 
wenn Braddock vorher von Louis geſchlagen würde. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe dez 
Einſenders verſehen ſein, anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements⸗ 
auittung beiliegen. Auf dem Kupert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— 

O. Sch. in J. 1. Der Artikel 8 des Poſtgeſetzes iſt etwas lang. 
Wir glauben, daß für Sie nur der letzte Abſatz in Frage kommt. 
Dieſer Abſatz lautet: „Der Handelsminiſter hat die Kontrolle 
darüber, ob die Bedingungen, unter denen Privatperſonen eine 
Konzeſſion reſp. Genehmigung erteilt worden iſt, gehalten wurden. 
Die Nichteinhaltung der Bedingungen, unter denen die Konzeſſion 
reſp. die Genehmigung erteilt worden iſt reſp. die Verletzung der 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes ermächtigt den Handelsminiſter zur 
Zurückziehung der Konzeſſion reſp. der Genehmigung. Auf Ver⸗ 
langen des Innenminiſters oder des Kriegsminiſters muß der 
Handelsminiſter unter ſolchen Umſtänden die Konzeilion zurück⸗ 
ziehen. 2. Ob Ihnen im Falle der Aufrechterhaltung des Verbots 
weitere Rechtsmittel zur Verfügung ſtehen, halten wir für fraglich. 
3. Fraglich erſcheint es uns auch, ob unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden eine andere Perſon im Hauſe die Konzeſſion erlangt. Aber 
Sie haben ja in Ihrem Schreiben an das Miniſterium den Sach⸗ 
verhalt ſo klar geſchildert, daß ein Mißerfolg nicht unter allen 
Umſtänden zu befürchten iſt. 


L. D. 1. über ſozialen Verſicherungen beſteht zwiſchen Polen 
und Danzig noch kein Abkommen. 2. Wenn Ihre Tochter Reichs⸗ 
deutſche iſt, kann ſie ſich in Deutſchland niederlaſſen, wo ſie will: 
ſie muß ſich aber Unterkunft beſchaffen. Ste kann ſich ſelbſt eine 
Stellung beſorgen. 3. Bei Auswanderung werden die Sachen vor 
ihrer Verpackung polniſcherſeits polizeilich revidiert. 4. Bei Aus⸗ 
wanderung nach Danzig verliert Ihre Tochter nicht ihre deutſche 
Staatsangehörigkeit. 5. „Magdeburger Zeitung“ oder „Magde⸗ 
burger Generalanzeiger“. Am beiten iſt es, Sie wenden ſich an 
die Agencia Rell. „Par“ in Poznan, die die Inſertion in Magde⸗ 
burg vermittelt. 6. Wegen der Ausreiſe Ihrer jüngſten Tochter 
müſſen Sie ſich mit dem Deutſchen Generalkonſulat in Poſen in 
Verbindung ſetzen. 

M. S. 100. Ihr Ausloſungsrecht iſt bisher noch nicht gezogen 
worden. Die Nummern der Stücke der Anleiheablöſungsſchuld 
unterliegen nicht der Ausloſung. 


K. Dombie 1936. Wie die deutſche Mark in Steuerſachen in 
Zloty umgerechnet iſt, iſt nicht mit ein paar Worten zu ſagen. 
Denn die erſten volniſchen Geſetze in diefer Frage fielen in das 
Jahr 1923, d. h. in die Inflationszeit, in der bekanntlich mit Nic- 
ſenzahlen gerechnet wurde. Dann wurden in der Fortentwicklung 
der Inflation Zuſchläge erhoben. So wurde durch Verordnung 
vom 9. Juli 1923 in unſerem Teilgebiet der im Grundſteuertataſter 
eingetragenen Grundſteuerbetrag mit 20000 multipliziert, was die 
Verdoppelung der im Jahre 1922 gezahlten Steuer bedeutete. 
Und als man jpäter daran aing, ein ſtabiles Verhältnis in der 
Währung zu ſchaffen, erfolgte die Umrechnung der polniſchen Mari, 
die in unſerem Teilgebiet an die Stelle der deutſchen getreten war, 
in Goldfrank — denn der Zloty beſtand noch nicht — und zwar 
galten nach der Verordnung vom 19. 12. 1923 bei der Grundſteuer 
11369 Mark = 1 Goldfrank. Ausſchlaggebend für die Feſtſtellung 
der Grundſteuer iſt der im Grundbuchkataſter verzeichnete Betrag. 
den wir nicht kennen. Durch das Dekret vom 4. November 1050 
wird in unſerem Teilgebiet der Grundſteuerſatz dahin feſtgeſetzt. 
daß die im Kataſter verzeichnete Summe mit 3,5 multipliziert 
wird. Da Sie an Grundſteuer zuſammen nur 110 Yloty ‚zahlen, 
kommt für Sie ein Zuſchlag dazu nicht in Frage, der ſich nach dem 
neuen Dekret bei den höheren Grundſteuerſätzen in einer Slala 
von 10 Prozent (bei Grundſteuerbeträgen über 110 bis 200 Ztoty) 
bis 100 Prozent bewegt. Dagegen kommen auch für Sie Zuſchläge 
für die Kommunalverbände in Frage, die aber nach dem mehr⸗ 
erwähnten Dekret 50 Prozent der ſtaatlichen Grundſtener nicht 
überſchreiten dürfen. Für die Danina kommen andere Grundſätze 
in Anwendung. Wir fürchten, daß die vorſtehenden Ausführungen 
Sie nicht viel weiter über die von Jhnen beregten Fragen auf— 
geklärt haben werden, aber wir konnten Ihnen nur in groben 
Umriſſen den Werdegang der fraglichen Steuer ſtizzieren. Das 
oben erwähnte Dekret vom 4. 11. 1936 tritt in der Hauptſache am 
1. Januar 1937 in Kraft. 


H. 100. Weder das eine noch das andere iſt verjährt; die erſtere 
Schuld verjährt in zwei Jahren, die andere aber erſt in 20 Jahren. 


„Glück auf.“ Wer ein auf Gewinn berechnetes gewerbliches 
Unternehmen betreibt, unterliegt der Gewerbeſteuer ohne Rück⸗ 
ſicht auf fein Alter. Die Ausnahmen von dieſer Regel find in 
Artikel 3 des Gewerbeſteuergeſetzes aufgeführt. Darunter befindet 
ſich der von Ihnen angeführte Fall nicht. 


Sch. W. 99. Nach Art 57 des Entſchuldungsgeſetzes kann das 
Schiedsamt auf Antrag des Pächters den Pachtzins für eine Zeit 
von nicht länger als 24 Monaten vom Tage der Entſcheidung her⸗ 
abſetzen, wenn der Pachtzins den Zeitverhältniſſen nicht mehr ent⸗ 
ſpricht. Das bezieht ſich, wie man aus dem ganzen Tenor des 
Geſetzes ſchließen muß, auf Verträge, die vor dem 1. Juli 1932 
entſtanden ſind. s Schiedsamt kann auch den Pachtzins für 
die Wirtſchaftsſahre 1992/33 und die folgenden bis zur Entſcheldung 
herabſetzen, aber nur den rückſtändigen, der gezahlte Pachtzins 
bleibt davon unberührt. Daß der Pachtvertrag in Roggenwährung 
abgeſchloſſen iſt, hat keine Bedeutung. Wenn die Pachtſätze, wie 
Sie ſagen, heute ſo find, wie zur Zeit des Pachtabſchluſſes, könnte 
von einer Herabſetzung des Pachtzinſes nicht die Rede fein. 

Arthur D. in S. 1. Dieſes geringfügige Verſehen bei der 
Wahl kann wieder aut gemacht werden. Vielleicht waren aber 
die Gewählten bei der Wahl nicht anweſend und konnten deshalb 
auch nicht gleich gefragt werden. 2. Es gibt kein Geſetz, das hin⸗ 
ſichtlich der zweiten Frage die Wahl ausſchließt. 3. In der dritten 
Sache hebt die Wiederwahl des Betreffenden alles Vorangegangene 
wieder auf. Durch die Wiederwahl iſt erwieſen, daß der Bir 
treffende das Vertrauen ſeiner Wähler beſitzt. 4. Ihr Sohn hat 
bei 15 Prozent Arbeitsunfähigkeit Anſpruch auf eine Rente von 
15 Prozent der Grundrenteeines vollſtändigen Invaliden. 

G. B. in N.⸗W. Wir ſind durchaus der Anſicht, daß der Art. 
185 des Kodeks zobowigzan Handhabe bietet zur Verfolgung Ihrer 
Anſprüche und glauben auch, daß er dazu ausreicht. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung iſt eine der Maßnahmen, die im Geſetzbuch der Schuld⸗ 
verhältniſſe vorgeſehen ſind zur Unterbindung der ſog. Schiebungen. 

J. 27. Wir werden aus Ihrer Daritellung des Falls nicht 
recht klug: Sie ſagen, Sie hätten die Schwiegereltern über zehn 
Jahre vollſtändig unterhalten müſſen; aus Ihrer ſonſtigen Dar- 
ſtellung geht aber hervor, daß die Schwiegereltern über ſehr be⸗ 
trächtliche Mittel verfügten; denn eine ihrer Töchter hat im Laufe 
dieſer Zeit mehrere Tauſend Zloty von dieſen angeblich Unter⸗ 
ſtützungsbedürftigen erhalten, Sie ſelbſt haben ſich mehrere Tau⸗ 
ſend Zloty von ihnen entliehen und, wenn wir Sie recht ver⸗ 
ſtehen, haben Sie für Ihre Schwieegreltern noch 15 000 Zloty Reſt⸗ 
kaufgeld gerettet. Und nach dem Tode der Schwiegereltern war 
noch ein Barbeſtand von etlichen Tauſend vorhanden. Unter 
dieſen Umſtänden konnten Sie doch Ihre Auslagen für die 
Schwiegereltern aus deren Vermögen decken, und Sie ſelbſt ſagen, 
Sie hätten außer den 5000 Btoty im Bedarfsfalle noch einige 
Hundert Zloty daraus entnommen. Unter ſolchen Umftänden 
werden Sie den anderen Erben gegenüber eine klare Rechmun 
über alles, was Sie geleiſtet und erhoben haben, aufſtellen müſſe, 1 
Wir können Ihnen da keine Ratſchläge geben, da uns weder Br 
noch Ihrer Schwiegereltern Lebensſtand bekannt iſt. Was —— 
Schwager da über Deviſen und einen angeblichen Veritoß NN 
die Deviſenbeſtimmungen Ihrerſeits redet, iſt uns vollſtän de 
rätſelhaft. Soweit wir nach Ihrer Darſtellung des ganzen Serie 
urteilen können, ſpielt hier das Geſetz über die Deviſenbew 
ſchaftung nicht die geringſte Rolle. 
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„Luezyn“ 5 
kein Organ des Kreiſes um den Oberſten Koc. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Heute iſt das durch das Erſcheinen der neuen Wochenſchrift 
„Zaczyn“ verurſachte Mißverſtändnis aufgeklärt und be⸗ 
hoben worden. Die „Gazeta Polſka“, deren Chefredakteur 
Oberſt Miedzinſki zum engeren Mitarbeiterkreis des 
Oberſten Koc gehört, hat eine Notiz veröffentlicht, in der feſt⸗ 
geſtellt wird, daß die Wochenſchrift „Zaczyn“ „weder der Ver⸗ 
fügung noch der Anregung des Oberſten Adam Koc“ ihre Ent⸗ 
ſtehung verdankt, daß es daher irrig wäre, nach einem Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen dem Inhalt dieſer Wochenſchrift und 
den Arbeiten des Oberſten Koe zu ſuchen. Die genannte 
Wochenſchrift werde von einer dem Oberſtenblatt „nicht näher 
bekannten Gruppe“ auf deren eigene Hand und Verantwort⸗ 
lichkeit herausgegeben. 

Gleichzeitig iſt die zweite Ausgabe der Wochenſchrift er⸗ 
ſchienen, die nach der ſeitens der „Gazeta Polſka“ erfolgten 
Berichtigung in den politiſchen Kreiſen kein lebhafteres In⸗ 
tereſſe mehr zu wecken vermag. Dieſe zweite Nummer enthält 
einen der Aktion des Oberſten Koc gewidmeten Artikel, aus 
dem auch ohne die erwähnte Richtigſtellung zu erſehen wäre, 
daß die Mitarbeiter des „Zaczyn“ dem Kreiſe des Oberſten Koc 
nicht angehören und die Koe⸗Aktion von einer gewiſſen Diſtanz 
aus und wenngleich mit Wohlwollen, doch auch nicht un⸗ 
kritiſch beobachten. Der „Zaczyn“ meint nämlich, daß „der 
Aktion des Oberſten Koe zwei Gefahren drohen: die eine: 
das iſt die Verwaltung, die Bureaukratie, welche in die 
üble Gewohnheit verfallen wäre, die Volksgemeinſchaft zu er⸗ 
ſetzen; die zweite (Gefahr): iſt die rauſchende und trübe 
Menſchenflut, die bereit iſt, ſich in die geplante politiſche Or⸗ 
ganiſation zu ergießen. 

Die Oppoſitionspreſſe, welche dieſes Spruch⸗ und Gegen⸗ 
ſpruch⸗Spiel von der Seite her und mit einiger Schalkhaftigkeit 
beobachtet, will der „Gazeta Polſka“ nicht glauben, daß dieſem 
Blatt die politiſche Gruppe, die den „Zaczyn“ herausgibt, nicht 
näher bekannt wäre. Über das Milieu des „Zaczyn“ dürfte — 
fo meint die Oppoſitionspreſſe — wenigſtens Oberſt Miedzinſki 
ganz genau Beſcheid wiſſen, wenn es ſogar für die weiteren 
journaliſtiſchen Kreiſe kein Geheimnis fei, daß die eigentlichen 
Redakteure des „Zaczyn“ die zwei Brüder (der Arzt und der 
Major) Lilienfeld⸗Krzewſki find. Einer derſelben, der 
Major a. D. Lilienfeld⸗Krzewſki, der Verfaſſer der in den 
Legionenkreiſen ſeinerzeit ſehr populären Erzählungen des 
„Kapral Szezapa“, veröffentlichte ſeine literariſchen Ar⸗ 
beiten längere Zeit hindurch vorwiegend gerade in derſelben 
„Gazeta Polſka“, die eben jetzt ihre nähere Bekanntſchaft mit 
ihm verleugnen möchte. Major Lilienfeld⸗Krzewſki hatte 
übrigens, oder hat noch gegenwärtig, eine höhere Stellung in 
der Leitung des polniſchen Rundfunks inne. 

In Anbetracht deſſen iſt die Oppoſitionspreſſe geneigt, die 
Stellungnahme der „Gazeta Polſka“ dem „Zaczyn“ gegenüber 
dahin zu verſtehen, daß die engere a des Oberſten Koc 
es eutſchieden abgelehnt hat, die Gruppe des Majors Lilienfeld⸗ 
Krzewſki bei der Aktion des Oberſten Koc mitſprechen und den 
Auſchein erwecken zu laſſen, als ob dieſe Gruppe irgend welchen 
Einfluß auf die betreffenden Arbeiten des Oberſten Koc aus⸗ 
zuüben te. 


Mancherlei ſpricht für dieſe Annahme, denn ... es find 
der Gruppen viele im Hauſe unſeres Herrn und es herrſcht 
nicht eitel Liebe unter ihnen. 


* 
Ein Weggenoſſe des Marſchalls Pilſudſti 


ging zur großen Armee. 


Diejenigen, welche von außen her die inneren politiſchen 
Angelegenheiten Polens beobachten und dazu neigen, anſtatt 
nach organiſchen Zuſammenhängen zu forſchen, ſich flott und 
unbekümmert allzu gradliniger Schemen bedienen, um pol⸗ 
niſche Verhältniſſe zu charakteriſieren, haben jetzt Gelegenheit, 
etwas zu lernen und in das Grundproblem des gegenwärtig 
in Polen herrſchenden Regimes einen tieferen Eindruck zu 
gewinnen. Dieſe Gelegenheit bietet das Verhalten der ge⸗ 
ſamten Regierungspreſſe bei der Meldung vom Ableben des 
erſten Außenminiſters Polens, Leon Waſilewſki, der 
eine der führenden Perſönlichkeiten der polniſchen ſozialiſtiſchen 
Bewegung war und aktives Mitglied der PPS auch nach dem 
Konflikt des Marſchalls Pilſudſki mit dieſer Partei bis an 
ſein Lebensende verblieben iſt. 

Die dem hingeſchiedenen Leon Waſilewſki gewidmeten 
Würdigungen und die Rückblicke auf ſein Lebenswerk laſſen 
erkennen, welch enge Bindungen zwiſchen der Unabhängigkeits⸗ 
bewegung und dem polniſchen Sozialismus, der in der PPS. 
verkörpert iſt, von Anfang an beſtanden haben. Das Bewußt⸗ 
ſein davon iſt in der älteren Generation der Pilſudſki⸗Ge⸗ 
fährten und Pilſudſki⸗Schüler ſehr lebendig und übt ſeine 
Wirkung auch auf die jüngeren Jahrgänge der Männer aus, 
die am jetzigen Regime in Polen, ſei es entſcheidend, ſei es 
mitarbeitend, wirken. 

Das jetzige Regime in Polen kann nur vom geſchichtlichen 
Geſichtspunkte aus richtig verſtanden und gewertet werden. 
Es ſtellt ſich als eine Syntheſe dar zwiſchen der demokratiſchen 
und ſozialiſtiſchen Vergangenheit der Unabhängigkeits⸗ 
bewegung und der durch dieſe Vergangenheit beſtimmten 
Pſychologie der führenden Perſönlichkeiten dieſer Bewegung 
auf der einen Seite und den zwingenden Erforderniſſen einer 
neuen Zeit, ſowie der durch ſie erzeugten Verhältniſſe der 
inneren und äußeren Lage Polens auf der anderen Seite. 

Die Vertiefung in dieſen Sachverhalt erklärt vieles, was 
fremden Beobachtern unverſtändlich ſein kann: alſo vor allem, 
warum Marſchall Pilſudſki ungeachtet des ihn nie verlaſſenden 
verſönlichen Machtbewußtſeins es verſchmäht hat, ſich mit 
den Inſignien der Diktatur zu bekleiden, weshalb er das 
Parlament als geſetzgebende Inſtitution beſtehen ließ, 
weshalb der Verſuch, das Ein⸗Partei⸗Syſtem in Polen 
einzuführen, von allen Parteien und Gruppen des Pitſudſki⸗ 
Lagers bisher beſtändig und entſchieden abgelehnt wurde. 
Die Vertiefung in dieſen Sachverhalt erklärt weiter viele 
minder grundlegende, aber dabei in verſchiedener Hinſicht 
ſolgenſchwere Erſcheinungen im polniſchen Staatsleben, die 
jemandem, der von außen her feine Betrachtungen anſtellt, 
teilweiſe ſogar als widerſinnig erſcheinen mögen, während 
dieſe Erſcheinungsformen in Wirklichkeit Ergebniffe einer ganz 
natürlichen, organiſchen Entwicklung ſind. 8 

* 


Miniſter Beck wird ſprechen. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, hat 
90 Freitag eine Konferenz zwiſchen dem Außenminiſter 
Andet Beck und dem Vorſitzenden des Außenausſchuſſes 
es Senats Fürſt Zdzyſtaw Lubomirſki ſtattgefunden. 
„erbei unterhielt man ſich über den Termin der Rede, 
bal der Außenminiſter im Außenausſchuß des Senats 
alten ſoll. In den nächſten Tagen ſoll dieſer Termin end⸗ 


gültig feſtgelegt werden. 


Fare _ Mu 


Profeſſor Grimm widerlegt Greuelmärchen. 


Die Verhandlungen im Mordprozeß David Frank⸗ 
furter find am Sonnabend mittag abgeſchloſſen worden. 
Das Gericht wird das Urteil im Laufe des Montag den 
Prozeßbeteiligten ſchriftlich zuſtellen. Der Höhepunkt die⸗ 
ſes Prozeſſes war die Rede, mit der am Sonnabend der 
Prozeßvertreter von Frau Guſtloff, Profeſſor Dr. Grimm, 
ſich mit allen Gegnern des Nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
land auseinanderſetzte. 


Politiſcher Mord bleibt Mord. 

In ſeinen Darlegungen, die ihm als Vertreter der 
Zivilklage zuſtehen, hat Profeſſor Dr. Grimm die Auf⸗ 
faſſung des nationalſozialiſtiſchen deutſchen Volkes und ſeine 
Empörung über den unerhörten Mißbrauch, den der Ver⸗ 
teidiger des jüdiſchen Mörders mit dem Recht der Ver⸗ 
teidigung getrieben hat, in klarer und eindentiger, aber 
ruhiger und ſachlicher Form zum Ausdruck gebracht. 

Profeſſor Grimm ſagte u. a.: Es ſind hier Dinge vor⸗ 
getragen worden und es iſt eine Literatur zitiert worden, 
die ſo niedrig iſt, daß ich es ablehnen muß, mich über⸗ 
haupt damit auseinanderzuſetzen. Auf dieſes Niveau ſteige 
ich nicht herab. Das iſt alles ſo niedrig, daß es uns 
nicht an die Schuhſohlen heranreicht. Ich bin 
es der Würde des Gerichts ſchuldig, aber auch meiner 
eigenen Würde und der Heiligkeit der Sache, die ich hier 
vertrete, daß ich mich auf ſolche Diskuſſion nicht einlaſſe. 
Aber ich weiß, mit dem Wort Greuelliteratur allein iſt das 
Problem nicht gelöſt. 

Es gibt ernſte Schweizer, die die Dinge, die ſich in 
Deutſchland ereignet haben, nicht begreifen. Dieſen ernſten 
Schweizern aber muß ich ſagen: Im Rahmen dieſes Pro⸗ 
zeſſes können wir uns nicht auseinanderſetzen; das geht 
über unſere Zuſtändigkeit hinaus. Das Judenproblem 
in Deutſchland und die Behandlung, die die Judenfrage in 
Deutſchland erfahren hat, iſt ein hiſtoriſcher Vor⸗ 
gang von ſäkularer Bedeutung. Erſt in hundert Jahren 
wird man darüber klar ſehen, wie das Urteil der Geſchichte 
endgültig ausſieht. Die Zeitgenoſſen werden in ihrer 
Mehrheit nie in der Lage ſein, die großen, epochemachenden 
Vorgänge, die ſie miterlebten, abſchließend zu beurteilen. 
Ich lehne es aber ab, dem Herrn Gegner zu folgen und das 
Gericht hier zu einem Forum politiſcher Auseinander⸗ 
ſetzungen und Propaganda zu machen. Anders dagegen ver⸗ 
hält es ſich mit den rein rechtlichen Ausführungen über das 
Problem des politiſchen Mordes in Deutſchland. Hier be⸗ 
finden wir uns auf einem Gebiet des rein Rechtlichen. 
Bei Ihnen, meine Herren Richter, können irrige Vor⸗ 
ſtellungen hervorgerufen werden. 


Falſch gewählte Beiſpiele. 

Dr. Grimm beſchäftigt ſich dann mit einer Reihe von 
Fällen, die Dr. Curti über den angeblichen politiſchen 
Mord in Deutſchland hervorgebracht hat. Er ſtellt den Fall 
des Salomon Teilirian richtig, der den Großveſir Talaat 
Paſcha 1921 in Berlin ermordete. Der Täter habe da⸗ 
mals aus perſönlicher Rache gehandelt, weil Eltern 
und Geſchwiſter vor ſeinen Augen ermordet wurden, er 
ſelbſt drei Verwundungen erhielt und längere Zeit unter 
den Leichen liegen mußte. Der Täter habe an Epilepſie 
gelitten und hatte unter dem Einfluß von größeren Mengen 
Alkohol gehandelt. Ein anderer Fall des Freiſpruchs 
des Juden Szwarcbart, der den ukrainiſchen Ge⸗ 
neral Petljura erſchoß und in Paris nicht verurteilt 
wurde, ſei ein Fall politiſcher Rache eines Juden, aber mit 
dem Unterſchied, 


daß damals 50 000 Juden tatſächlich grauſam getötet, 
gefoltert und zu Tode gemartert wurden. 


Aber nach dieſem Urteil hätten ſich ſelbſt bei den Juden 
Proteſte gegen dieſen Freiſpruch erhoben. 

Dr. Grimm beſchäftigt ſich weiter mit ſeiner eigenen 
Haltung in den ſogenannten Fememordprozeſſen und ſtellt dazu 
feit, daß er ſelbſt vor dem Gericht in Stettin ſeinerzeit erklärt 
habe, politiſcher Mord iſt Mord Der politiſche Mord macht 
den Täter nur zum Überzeugungstäter. Daraus wäre der 
falſche Vorwurf hergeleitet worden, daß Deutſchland den 
politiſchen Mord verherrliche, während in Wirklichkeit auch in 
dieſem Prozeß der politiſche Mord verurteilt ſei. i 

Dann ſagt Dr. Grimm weiter: „Frankfurter hat in der 
Vorunterſuchung geſagt, daß eine ganze Welle von Haß 
in ihm gegen alles vorhanden geweſen ſei, was National⸗ 
ſozialismus war. Der gegneriſche Anwalt hat geglaubt, dies 
als Milderungsgrunzd anführen zu können. Darf ein 
Rechtsſtaat zulaſſen, daß der Haß ſich zügellos austobt? Muß 
er nicht rückſichtslos fordern, daß der Haß an den Schranken 
des Geſetzes haltmacht? Wir ſtehen heute in der Welt vor 
ernſteren Dingen; die Grundlagen unſerer Rechtsordnung find 
in Frage geſtellt. Zu den feierlichſten Momenten der Partei⸗ 
kongreſſes des neuen Deutſchland gehöre die Weiheſtunde, mit 
der der Kongreß eröffnet wird, dem Gedenken der Toten. In 
tiefem Schweigen verharrt die Menge, wenn die Namen der 
Toten verleſen werden, über 200 an der Zahl. Guſtloff 
gehöre heute zu ihnen. „Glauben Sie wirklich, daß eine Be⸗ 


wegung, die ſolche Opfer zu beklagen hat, es leicht nehme mit 


dem politiſchen Mord? 
Das Chaos bedroht Europa. 


Langſam erſt reift die Erkenntnis heran von der ge⸗ 
meinſamen Gefahr, die alle Völker Europas bedroht. 
Soll uns das Chaos, die Anarchie überrennen? Politiſcher 
Mord iſt Mord. Die Stunde iſt ernſt. Wir können das, was 
ſich hier in Ihren ſtillen Bergen abgeſpielt hat, gar nicht ernſt 
genug beurteilen.“ Profeſſor Grimm überreichte dann dem 
Gericht feinen Prote ſt. Der Vorſitzende lehnte aber die 
Verleſung des Proteſtes wegen Einſpruchs von Dr. Curti ab. 


Auch der Amtskläger gegen Dr. Curti. ! 


Nach Dr. Grimm meldet ſich der Amtskläger zu 
Wort. Er wendet ſich gegen Dr. Eurti. Eine Sache, für die 
man nur zur Erklärung 1¼ Tage gebrauche, ſei eine ſchlechte 
Sache. Er faßt dann ſeine Auffaſſung von der Tat noch einmal 
in folgende Feſtſtellungen zuſammen: 

Frankfurter hat mit voller Überlegung gemordet. Er hat 
die Waffe in der Abſicht des Murdes gekanft Er hat Schieß⸗ 
übungen veranſtaltet. Er hat die Reiſe nach Davos in der 
Mordabſicht gemacht, wobei ſein erſtes Geſtändnis ausſchlag⸗ 
gebend iſt, da immer das erſte Geſtändnis das wahre iſt. 

Er hat ſich von ſeinem Vorhaben durch nichts abbringen 
laſſen. Er hat den Plan für die Mordtat aufgezeichnet. 
Er hat die Gelegenheiten ſorgfältig ausgekundſchaftet. Er 
hat ſich Einlaß zwecks Mordes in die Wohnung verſchafft. 
5 hat die Mordtat ſo ausgeführt, wie er ſie vorher geplant 

tte. 


„Mehr als Tell!“ 


Der Verteidiger des Mörders, Dr. Curti, der jetzt noch 
einmal ſpricht, weiß zur Entgegnung gegen Dr. Grimm 
nur anzuführen, daß dieſer nicht, wie ihm vom Gericht 
zugebilligt, 15, ſondern 35 Minuten geſprochen habe. 
Dr. Curti beſchäftigt ſich dann mit der Perſon des Mör⸗ 
ders. Er behauptet jetzt, daß dieſer Mörder, der im 
Gerichtsſaal fortgeſetzt gelogen hat. immer die Wahrheit 
geſagt habe. Dann kommt wieder ein langes Kapitel über 
die raſſepolitiſche Geſetzgebung. Dabei muß Dr. Curti 
wegen des geringen Eindrucks ſeiner geſtrigen Rede heute 
bereits zugeſtehen, daß die Hälfte des von ihm vorgetrage⸗ 
nen Materials vielleicht tatſächlich auf Greuelmeldungen 
beruht. Nach einer weiteren Häufung unwahrſcheinlicher 
Entſchuldigungsverſuche für den jüdiſchen Mörder nahm 
es nicht wunder, daß der Anwalt ſchließlich erklärte: 

„Ich will Schiller nicht zitieren, aber ich könnte ſagen: 
David Frankfurter iſt ſeinem Gegner entgegengetreten, er 
hat ihm nicht in einer hohlen Gaſſe aufgepaßt.“ Triumph 
über Emil Ludwig Cohn! Dieſer hat in David Frankfurter 
nur ganz beſcheiden den Tell des jüdiſchen Volkes geſehen. 
Dr. Curti war es vorbehalten, den Meuchelmörder über 
den größten Helden der freien Schweiz erheben zu wollen. 

Schließlich forderte der Verteidiger das Gericht auf, 
auf Grund von § 45 des Graubündener Strafrechts die 
mangelnde Zurechnungsfähigkeit Frankfurters 
anzuerkennen, die Frage des Mordes zu verneinen und auf 
Totſchlag zu erkennen. 


Das Schlußwort des Mörders. 


Dann gibt der Vorſitzende dem Mörder das letzte 
Wort. Man hatte allgemein, beſonders bei den Juden, im 
Saal erwartet, daß nun der „Held“, der „David⸗Tell“, ſich 
offenbaren würde. Der Mörder ſtotterte dann aber nur 
einige Sätze über angebliche Greueldinge zu⸗ 
ſammen, die er in Berlin erlebt haben will. Der Vor⸗ 
ſitzende verweiſt ihn darauf, daß das für das Prozeß⸗ 
verfahren jetzt ohne Bedeutung ſei. Frankfurter 
ſchweigt. Er ſagt nichts über das Verlangen nach einem 
Freiſpruch, nichts zum Strafmaß. Er ſetzt ſich einfach auf 
ſeinen Platz. Der Vorſitzende ſchließt nunmehr die Ver⸗ 
handlung mit der Mitteilung, daß das Urteil am Montag 
ohne öffentliche Verhandlung ſchriftlich den Prozeßbeteilig⸗ 
ten zugeſtellt werde. 


Profeſſor Grimms Proteſt. 


Der deutſche Prozeßvertreter von Fraun Guſtloff, Pros 
feffor Dr. Grimm, hat nach ſeiner Rede gemeinſam mit 
dem ſchweizeriſchen Prozeßvertreter Dr. Urſprung im 
Gerichtsſaal von Chur den folgenden Proteſt gegen das 
Verhalten des Verteidigers des jüdiſchen Mörders David 
Frankfurter, Dr. Curti, übergeben: a 

„In ſeinem das Verfahren regelnden Beſchluß vom 
20. November 1936 hat das Gericht unter Nr. 5 beſtimmt: 
Das Gericht hat davon Kenntnis genommen, daß die Ver⸗ 
teidigung in beſtimmteſter Weiſe erklärt hat, ihrerſeits 
werde ſie den Prozeß keineswegs zu einem politiſchen An⸗ 
griff mißbrauchen. Die Verteidigung hat es ſchon in ihrem 
Schreiben vom 26. Oktober 1936 verſichert, daß ſie dem 
Herrn Präſidenten bereits mündlich erklärt habe, daß ſie 
ſich ſtreng bemühen werde, das politiſche Gebiet nicht zu 
betreten. 

Trotz dieſer feierlichen Zuſage hat die Verteidigung den 
ganzen Verhandlungstag, volle ſechs Stunden, dazu beuntzt, 
Ausführungen zu machen und Schriftſtücke zu verleſen, die 
mit dem Prozeß und der Perſon Frankfurters uicht das 
geringſte zu tun haben und eine einzige Beſchimp⸗ 
fung eines der Schweiz befreundeten Landes enthalten. 

Durch dieſes tatſächliche Verhalten der Verteidigung 
ſind die Befürchtungen, die wir in unſerer Eingabe vom 
13. November 1936 ausgedrückt haben, nicht nur beſtätigt, 
ſondern bei weitem übertroffen worden. Es bedarf keines 
Nachweiſes, daß durch dieſes unerhörte Vorgehen der Ver⸗ 
teidigung die Intereſſen unſerer Auftraggeberin auf das 
empfindlichſte verletzt werden und daß es einen Miß⸗ 
brauch der Rechte der Verteidigung bedeutet, 
wenn dieſe es unternimmt, in einem Verfahren, in dem die 
Witwe des Ermordeten von dem Mörder, der ihr das 
Liebſte geraubt hat, Genugtuung für den erlittenen Schmerz 
begehrt, dieſen Schmerz nur zu vermehren durch zügel⸗ 
loſe Angriffe auf die Ehre des Landes und der 
Bewegung, die dem Getöteten ein und alles war. Wir 
halten uns für verpflichtet, namens der Zivilpartei gegen 
dieſen Mißbrauch der Verteidigung feierlichſt Proteſt zu 


erheben.“ 
* 


Der Prozeß Frankfurter in der polniſchen Preſſe. 


Der Prozeß Frankfurter in Chur hat auch in 
der polniſchen Preſſe einen Widerhall gefunden, die über 
die wichtigſten Etappen der Verhandlung nach der Pol⸗ 
niſchen Telegraphen⸗Agentur berichtet. Der national⸗ 
demokratiſche „Warſzawſki Dziennik Narodowy“ erinnert 
von ſich aus daran, daß die jüdiſche Preſſe ſeit 
längerer Zeit eine Kampagne für die Freiſprechung 
des Angeklagten führe. In Paris ſtehe an der Spitze 
dieſer Kampagne u. a. der Abgeordnete Henry Torres, 
der als Rechtsanwalt die Freiſprechung des Mörders von 
Petljura, Szwarcbart, durchgeſetzt hatte. Nach dieſer 
Einleitung zitiert das Blatt die Stelle der Rede des Ver⸗ 
teidigers Frankfurters, die die Tat des Angeklagten recht⸗ 
fertigen ſoll: „Frankfurter“, ſo ſagte der Verteidiger, „hat 
Guſtloff ermordet, da er die größten Feinde (?) arbeits⸗ 
loſer (?) Menſchen haben treffen wollen. Nicht allein die 
tragiſche Lage der deutſchen Juden habe ihn zu der Tat 
getrieben. Er habe ſich nicht länger beherrſchen können 
und ſich zu einem Schritt entſchloſſen, der die Aufmerkſam⸗ 
keit der ganzen Welt darauf lenken ſollte, was in Deutſch⸗ 
land vorgehe. Frankfurter ſei von Geburt an ein unglück⸗ 
licher Mann. Er ſei außerdem auf einem Ohr taub, im 
zweiten habe er heftiges Ohrenſauſen, das ihm auch nicht 
einen Augenblick Ruhe gönne. Außerdem leide er an 
Schwindſucht, fein Geſundͤheitszuſtand habe im Gefängnis 
eine Verſchlechterung nicht erfahren.“ 

Der „Dziennik Narodowy“ ironiſiert dieſe Ver⸗ 
teidigung des Mörders in folgenden treffenden Worten: 
„Wir haben hier zwei typiſch jüdiſche Griffe. Einerſeits 
macht man aus Frankfurter einen heldenmütigen Rächer 
jüdiſchen Unrechts, andererſeits ſtellt man ihn als Krüppel 
dar, der für ſein Verbrechen nicht verantwortlich gemacht 
werden dürfe. Echt jüdiſch!“ 
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irtſchaftliche Rundſch au. 


die Leipziger Meſſe im Neuaufbau einer Wellwirtſchaft der Menſchen und Bıreı. 


Von Dr. Raimund Köhler, Präſident des Leipziger Meſſeamts. 


Jede Leipiger Meſſe iſt eine Manifeſtation gegenſeitiger Ab⸗ 
hängigkeit aller arbeitsteilig wirtſchaftenden Menſchen und Völker. 
An der Leipziger Meſſe nehmen regelmäßig Hunderte von Firmen 
aus allen wichtigſten Induſtrielandern der Erde als Ausſteller 
teil, und zu dieſen tritt die geſamte deutſche Induſtrie mit einem 
Angebot, das nichts vermiſſen läßt, was nur irgend für einen 
Käufer aus anderen Ländern von Intereſſe ſein könnte. Anderer⸗ 
ſeits verſammeln fi auf der Leipziger Meile regelmäßig rund 
25000 Kaufleute aus nahezu ſämtlichen Staaten der Erde, um 
hier ihre Geſchäfte abzuwickeln. Es iſt daher nicht verwunderlich, 
wenn an einem ſolchen erſtrangigen Handelsplatz die heutigen 
Möglichkeiten und Schwierigkeiten des Welthandels beſonders an⸗ 
ſchaulich zutage treten. Im Angeſicht dieſer Möalichkeiten und 
Schwierigkeiten kann man mit Fug und Recht ſagen, daß, wer in 
Leipzig ſieht, wie Bedarf und Bedarfsbefriedigungsmittel ſinnvoll 
ineinandergreifen, nicht an einen Zerfall der Weltwirtſchaft alau⸗ 
ben kann, mindeſtens nicht an einen Zerfall dieſer Weltwirt⸗ 
ſchaft der Menſchen und Waren. 


Es ſcheint, als müſſe man in diefem Sinne heute zwei Welt⸗ 
wirtſchaften unterſcheiden: 


eine Weltwirtſchaft der abſtrakten Fordernugen und 
Schulden, und eine Weltwirtſchaft der konkreten 
Menihen und Waren, 


Die zweite wird immer beſtehen bleiben, während die erfte, die 
Weltwirtſchaft der Schulden und Forderungen, ins Wanken ge⸗ 
raten iſt und nun ſchon ſeit faſt 20 Jahren fortgeſetzt ſchwere Er⸗ 
ſchütterungen in den Handelsbeziehungen der Völker verurſacht. 
Zu ihr gehören die Vertrauenskriſen auf den internationalen 
Kreditmärkten, ebenſo wie die ungeſunde Goldvertei⸗ 
und die von den Goldblockländern ausgegangene Abwertungswelle 
der letzten Monate. Wenn man früher ſaate, daß die weltwirt⸗ 
ſchaftlichen Forderungen und Verpflichtungen immer letzten Endes 
nur aus dem Warenverkehr, d. h. alſo aus der Weltwirtſchaft der 
Menſchen und Woren, ſtammen, daß alſo das eine oder das andere 
bedingt ſei und man daher den internationalen Zahlungsausgleich 
nicht ſchwarz. den Warenaustauſch dagegen weiß malen könne, To 
iſt dem heute entgegenzuhalten, daß es ja gerade die Tragik der 
Nachkriegsweltwirtſchaft iſt, daß dem nicht ſo war! Die heutige 
Unterbilanz im internationalen Zahlungs⸗ und Forderunasbereich 
hat ihren Urſprung nicht in früher einmal erfolgten zwiſchenſtaat⸗ 
lichen Warenbewegungen, ſondern direkt oder indirekt in willkür⸗ 
lich feſtgeſetzten Kriegsentſchädigungen, „Reparationen“ und 
ſogenannten Kriegs ſchulden! 

In welchem Verhältnis ſteht nun Deutſchland als das Land, 
welches die internationale Leipziger Meſſe beherbergt, zu dieſen 
beiden Weltwirtſchaften? Deutſchland iſt, ſo ſchrieb die Londoner 
„Times“ unlängit, ein Schuldnerland, und die Stabilerhaltung der 
Währung, ſowie die Beſeitigung des Währungskontrollſyſtems iſt 
in Schuldnerländern ſehr viel ſchwieriger, als in Gläubiger⸗ 
ländern. Wenn ein Währungskontrollſyſtem in der Form von 
Währungsausgleichsfonds und Verboten von Auslandkreditnahmen 
heute ſchon für Gläubigerländer nötig ſei, um wieviel notwendiger 
müſſe es dann für Schuldnerländer fein, für die nicht das kleinere 
Problem des Kursausaleichs eine Rolle ſpielt, ſondern das große 
der Erhaltung der mageren Deviſenquellen zum Zwecke der 
Finanzierung lebensnotwendiger Einfuhren! Das deutſche De⸗ 
viſenaufkommen ſei äußerſt beſchränkt. Das könne man nicht nur 
am Ausweis der Reichsbank, ſondern auch an der Knappheit von 
Ölen, Fetten und anderen Artikeln erkennen. Aber ſelbſt dieſes 
beſchränkte Deviſenaufkommen würde Deutſchland nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, wenn feine Ausland⸗Bankgläubiger ſeit der Kriſe 
von 19 1 nicht mit ihren Forderungen „ſtillgehalten“ hätten. Trotz 
dieſer Hilfe habe Deutſchland ſeine Schuldenrückzahlung nur teil⸗ 
weiſe durchführen können. Seit 1931 ſei es nicht mehr in der 
Lage geweſen, neue Kredite aufzunehmen. Eine der ſchweren 
Folgen davon fei, daß Deutſchland auf koſtſpieligſtem Wege ſyn⸗ 
thetiſchen Gummi zu erzeugen gezwungen wird, während im Orient 
der Gummi in überflüſſigen Mengen aus dem Baum tropfe. Eine 
Abwertung der Mark würde nur das deutſche Deviſenabkommen 
verringern. Wenn man daher Deutſchland die Liquidation des 
Stillhalteabkommens und die Fortſetzung der Schuldenrückzahlung 
ermöglichen und es im übrigen in die Lage verſetzen wolle im 
früheren Umfange als Käufer im Ausland aufzutreten, ſo bleibe 
als einziges Mittel, die Zölle zu ſenken und die Gläubigerländer 
wieder zu internationalen Kreditgaben zu bewegen. 


Soweit der City⸗Berichterſtatter der „Times“. Er nennt die 
Dinge in erfreulicher Klarheit beim Namen. Aber er iſt dennoch 
dem Denken der „Weltwirtſchaft der Forderungen und Schulden“ 
ganz verhaftet. Er läßt die andere Alternative, daß Deutſchland 
neue Auslandkredite gar nicht nehmen will, um ſich nicht nach 
ein paar Jahren wieder vor derſelben Situation wie geſtern und 
heute zu ſehen, faſt gänzlich außer acht. Das aber iſt das Ent⸗ 
ſcheidende: Deutſchland und faſt alle anderen Schuldnerländer der 
Welt wollen ſich aus der Umklammerung der internationalen 
Kreditwirtſchaft befreien, d. h. die Gefahr beſeitigen, eines Tages 
ohne Deviſenaufkommen und damit ohne Mittel zu fein, dieſeni⸗ 
gen Waren, Rohſtoffe und Lebensmittel zu kaufen. die die An⸗ 
gehörigen ihrer Nation brauchen. 


Da aber die Einfuhrzölle leider eben nicht herabgeſetzt wer⸗ 
den, was der Berichterſtatter der „Times“ in ausgezeichneter Er⸗ 
kenntnis empfiehlt, fo ergeben ſich mit harter Folgerichtiakeit für 
dieſe Schuldnerſtaaten zwei Wege. Beide führen weg von der 
Weltwirtſchaft der Forderungen und Schulden. Der erſte iſt der 
Wega der Eigenerzeugung von Waren und Nohitoffen mit dem 
Ziele einer Autarkie. Er bedeutet den Verſuch einer gänzlichen 
Löfung vom internationalen Wirtſchaftszuſammenhang. Der andere 
jedoch ſtrebt nach einem Neuaufbau der Weltwirtſchaft 
der Menſchen und Waren. Dieſer Neuaufbau fol fi 
fo vollziehen, daß durch erhöhte Leiſtungen ſolche neuen Produkte 
geſchaffen werden, nach denen die Menſchen wirklich verlangen und 
die ſie auch brauchen. Solche Produkte bahnen ſich erfahrungs⸗ 
gemäß noch immer in der Welt ihren Weg, ſelbſt wenn ſie die 
höchſten Zollmauern überſpringen müſſen. 

Deutſchland gilt heute im allgemeinen als Exponent der erſten 
Richtung, d. h. als konſequenter Verfolger des ihm auſgezwungenen 
Zieles einer Verſelbſtändigung durch Erzeugung ſynthetiſcher Roh⸗ 
ſtoffe. Der neue Vierſahersplan des Reichskanzlers Hitler ſcheint 
dies zu beſtätigen. Dennoch iſt dieſe Auffaſſung, wie das Beiſpiel 
der Leipziger Meſſe zeigt vollkommen irrig. 

Wer die beiden Leipziger Meſſen des Jahres 1936 geſehen hat 
und wer in der Lage iſt, der Frühjfahrsmeſſe 1937 einen Beſuch 
abzuſtatten, dem kann nicht der Gedanke kommen, daß die deutſche 
Induſtrie von ihrer Aufgabe abwiche, Millionen von Menſchen 
auf der ganzen Erde mit erſtklaſſigen Gebrauchsgütern und Ma⸗ 


7 . * NASE ABER SURGEEEREEN TEENS TEST GEF EAN 
Firmennachrichten. 


v Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, Tuchmacherſtraße, belegenen und im Grundbuch Thorn⸗ 
Neuſtadt, Band VI, Blatt 178, Inh. Janina Rudzinſka geb. 
Przyboſewſka, augenblicklich verehelichten Koſmowſka aus Rypin, 
eingetragenen Grundſtücks (Wohnhaus mit Seitenflügel und Hof⸗ 
raum) am 15. Januar 1937, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 33. 
Schätzungspreis 15 778,50 Zloty. 

ef Briefen (Wabrzezno). Zwangs verſteigerung der in 
Briefen, Markt ſowie ul. Przemyſkowa belegenen und im Grundbuch 
unter Brieſen, Bd. 1, Nr. 9a und Nr. 756 eingetragenen Bau⸗ 
parzellen in Geſamtgröße von 6,12,30 Hektar (mit Wohnhaus), 
Inh. Pelagja Betlejewifa, ım 21. Januar 1937, um 11 Uhr vorm., 
im hieſigen Burggericht. Zimmer 12. Schätzungspreis 38760 Zloty. 


ef Briefen (Wabrzezuo). Zwangsverſteigerung des in 
Briefen, Rhedenerſtr. belegenen und im Grundbuch unter Brieſen, 
Bd. 24, Nr. 564 eingetragenen Stadtgrundſtückes in Größe von 
er AR ge 5 2 W am 21. Januar 1997, um 
r vorm. en Burggericht, Zimmer 12. . 
preis 21 090 Rloty. e eg 
— Stargard (Starogard). wangsverſteiger des 
ir Oſiek belegenen und im 8 Oſiek, Blatt 407," Ind. 
Schuldnerin Franciſzka Loſinſka, geb. Klein, eingetragenen 
. . ig ee 2 und Stall, ſowie 
r Ackerland), am 13. x r . r, im B icht, 
Zimmer 14. Schätzunaspreis 9000 Zloty. e 
v Stargard (Starogard). Zwangsverſteigerung des 
in Skurz (Skörer) belegenen und im Grundbuch Skorcz, Blatt 439, 
Inh. Eheleute Fronetſzek und Marianna Przybylſki, eingetra⸗ 
genen its und ſes am 18. 8 1087, 12 br, 
im Buranericht, Zimmer 14. Schätzungspreis 90 000 Zloty. - 
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ſchinen zu verſorgen im Tauſch gegen in Deutſchland benötigte 
Waren. Die in Leipzig zu beobachtenden Anſtrengungen, immer 
wieder Neues und Verbeſſertes hervorzubringen, können nur das 
Ergebnis einer Anſpannung aller verfügbaren Kräfte fein! 


In der Weltwirtſchaft der Menſchen und Waren re- 
gieren nicht wie in der Kreditwirtſchaft Schuldtitel und 
Zinsſcheine, ſondern konkrete Leiſtungen. 


Es leuchtet aber nicht nur jedem Kaufmann, ſondern auch jedem 
Laien mit geſundem Menſchenverſtand ein, daß, wie vor Jahr⸗ 
zehnten, der echte Fortſchritt in Welthandel und Weltwirt⸗ 
ſchaft nur von neuen Leiſtungen kommen kann, d. h. 
es müſſen neue und neuartige Waren die Bedürfniſſe der Menſchen 
beſſer und billiger als bisher befriedigen. Für ſolche 
Waren wird in der Welt immer Abſatz zu finden ſein, und um 
den Austauſch ſolcher Waren iſt die deutſche und mit ihr die Elite 
der Induſtrie anderer Erzeugungsländer in Leipzig bemüht. 


Die Leipziger Meſſen haben in den letzten Jahren trotz Welt⸗ 
handelswirrnis einen mächtigen Aufſchwung genommen. Nicht nur 
das Angebot, auch die Nachfrage iſt von Jahr zu Jahr gewachſen. 
1933 kamen zur Frühfahrsmene nur 16000 Kaufleute aus euro⸗ 
piſchen und überſeeiſchen Ländern nach Leipzig, 1936 waren es 
25000. Die Beanſpruchung der Klubräume für nichtdeutſche Be⸗ 
ſucher der Meſſe iſt dadurch ſo gewachſen, daß ſich die Leitung der 
Meſſe fetzt genötigt ſieht, ein „Haus der Nationen“ zu ſchaffen, 
und allen Wünſchen nach bequemer Geſchäftsabwicklung uſw. zu 
entſprechen. Die Einweihung des „Hauſes der Nationen“ wird 
zur Eröffnung der Leipziger Frühiahrsmeſſe 1937, am 28. Bes 
bruar, erfolgen. 

Man hat gemeint, daß dieſes Anſchwellen des Beſuches der 
Leipziger Meſſen in den letzten Jahren nicht ſo ſehr daher käme, 
daß die fremden Kaufleute kaufen wollten, ſondern in der Haupt⸗ 
ſache, weil ſie die gezeigten Neuheiten betrachten und nach ein 
oder zwei Probeaufträgen im eigenen Lande ſelbſt herſtellen möch⸗ 
ten. Zwar ergeben ſtatitiſtiſche Erhebungen. daß die auf der 
Meſſe anweſenden fremden Kaufleute tatſächlich nicht nur Neu⸗ 
heiten betrachten, ſondern auch kaufen. Aber darüber hinaus 
möchte man ſagen: 


Wohl dem Lande, das einen fo unerſchöpflichen 
Fdeenvorrat beſitzt, daß es nicht auf die Nachahmer zu 
blicken braucht, die hier und da im Kielwaſſer ſchöpfe⸗ 
riſchen, techniſchen und wirtſchaftlichen Geiſtes ſegeln!“ 


Dem Ausſteller der Leipziger Meile iſt es um ſolche Nachahmer 
nicht bange. In der Zeit, in der die Nachahmung vollzogen iſt 
und das nachgeahmte Produkt ebenſo billia und gut hergeſtellt 
werden kann, wie es aus Deutſchland prompt lieferbar iſt, in der 
gleichen Zeit ſind die Erzeuger in Geſchmacksbildung und Erfin⸗ 
dung ſchon wieder ein ſo großes Stück weitergeſchritten, daß die 
nächſten Meſſekollektionen ſchon wieder neue Überraſchungen 
bringen und damit die mühſam zuſammengeſtückelte Produktion 
der Nachahmer erneut ins Hintertreffen ſetzen. Ein ſolcher ſtetig 
aufwärts ſchreitender Geiſt beherrſcht die Leipziger Meſſe, auf der 
ſich Menſchen und Waren treffen. Ein ſolcher Geiſt beherrſcht aber 
auch die geſamte deutſche Induſtrie, deren oberſter Grundſatz 
immer wieder die Erſtrebung einer möglichſt engen inter⸗ 
nationalen Zuſammenarbeit iſt zum Zwecke des Aus⸗ 
baues einer neuen Weltwirtſchaft der Menſchen und Waren. 


Erportproviſorium für Januar? 
Der Gang der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 


Ein Teil der polniſchen Preſſe will erfahren haben, daß die 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen über die Verlängerung des 
Wirtſchaftsabkommens für das Jahr 1937 auf Schwierigkeiten 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im Monitor Polſti“ für den 14. Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

100 * Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5, der Lombard⸗ 
ab 6 /. 


Berlin, 12. Dezember. Amtl. Devſſenkurſe. Newyork 2.488.492. 
London 12.195 12,225, Holland 135.41 135,69. Norwegen 61.29 bis 
61,41, Schweden 62,87—62,99, Belgien 42,17—42,15, Italien 13.09 bis 
13.11 Frankreich 11.60— 11.62. Schweiz 57.17 57.29, Prag 8.761 bis 
8.779. Wien 48,95—49.05. Danzig 4.447,14, Warſchau —.—. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,28 / 9 dio. kl. Scheine 5,28 31. Kanada —.— ., 1 Pfd. Sterling 
25.93 Fl., 100 Schweizer Frank 121,45 3. 100 franzöſiſche Fran! 
24.68 31, 100 deutſche Reichsmark 125.00, in Gold —.— J. 
100 Danziger Gulden 99,80 3. 100 tſchech. Kronen 17.40 31. 
100 öiterreich. Schillinge 93.00 3f. holländiiher Gulden 287,90 31, 
bdelgiſch Belgas 89,40 J., ital. Lire 24,70 34. 


Produktenmarkt. . 


Amtliche Notierungen der Voiener Getreidebörſe vom 
12. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotn: 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 45 to , a ee 19.85 
%%% N . . 19.90 
c BO DON 20.00 

Richtpreiſe: 
Weigen 24.50 —24.75 | Leinſamen ; . 42.00-45.00 


blauer Mohn. 
gelbe Lupinen . 8 
blaue Supinen . . —.— 


Roggen, ges. trocken 19.50 
Braugerite. . 23.50 
Gerſte 700-715 8/. . 22.25 — 23.00 


62.00 —66.00 


Gerfte 667-676 g/. . 21.00 — 21.25 Seradella — 
Gerſte 630-640 g/. . 20.0 — 20.25] Weißklee . 990.00 135.00 
er 2 470 C/. . 16.00 16.50 pl 7 5 ger u De 

oggen⸗Auszug⸗ 0 roh . 100.00 110. 
wach 80%. 28.502878 Senn: 0.003200 
Roggenmehl! Viktorigerbſen . 20.00 — 28.50 
0-50 / 28.00 — 28.25 Tolgererbſen . . 22.00-24.00 


0 
R 9 11 26.25 — 26.75 
oggenme 
8 50-65 % 18.50—19.00 
Rogg.⸗Nachm. 65% 17.25 —17.75 
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Wee 2.5 * 

Weizenmehl Weizenſtroh. loſe . 2.15—2,40 

A0-20 % 40.25—41.25 Weizenſtroh, geyr. 2.65 2.90 

„ 40-45% 39.25-39.75 | Roaaenitroh, oje 2.25—2.50 

„ BO-55% 37.75—98.25 NRogaenitrob, gepr. 3.00 — 3.25 

„ 00 -60¼ 37 25—37.75 Haferſtroh, loſe . . 2.50—2.75 

„ 0-65 36.25—36.75 Haferſtroh, gepreßt 3.00—3 25 

„ 420-55 / 35.25—35.75 | Geritenitroh, Iofe 2.15—2.40 

„ B2-65°% 4.50— 35.00 | Gerftenitroh, gepr. 2.65 2.90 

„ 45-65% 31.50—32,50 eu, lofe. . . 4.25—4.75 

„ F56-65% 27,50—28,50 eu, gepreßt. 4.90—5.40 

8 —65 7 Srl etzeheu loſfe . .„ 5.15—5.65 

„ IA 65-70%, 21.00-22.00 | Netzeheu. gepreßt. 6.15—6.65 

B 70-75% 18.00—19,00 Leinkuchen . . 20.75—21.00 

gogaentleie 3 13.75 | Rapstuchen 16.75—17.00 
Welzenkleie, mittelg. 12.25— 13.00 Sonnenblumen 


Weizenkleie (grob). 1471890 kuchen 42—43%, 22.00 — 23.00 


enkleie 5— 15.00 Sypeiſekartoffelnn . — — 
Winterraps 45.00 —46.00 | Fabritkkartoff. p. kg/, 18½ gr 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 3425,5 to, davon 1698 to 


Roggen, 17510 Weizen 395 to Gerſte. 145 10 Hafer. 


in l Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 12. Dezbr. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! (Hard Atlantis) p. Dezbr. — Doll Manitoba | (Schiff) — 
p. Dezbr. 5,25 Doll., Roſafe 80 kg f. 1000 kg Schiff) — p Dez. 176 — sh. 
Baruſſo 80 kg (Schiff) —, p. Dezember 176/— sh., Bahia 80 bg p. Dezbr. 
: Gerſte: Plata 60-61 kg per Dezember — ruſſ. Gerſte 64-65 kg — 
Gerſte 64-65 kg (Schiff) —, p. Dezbr. 13%/— sh., 67-68 kg (Schiff) — 
p. Dezbr. 134/— sh.: Roggen: Plata 72-73 ka p. Dezbr. 14/— sh.: 
afer: Plata Unclipped 155 46-47 kg per Dezember 104/— sh., 
lata Clipped 51-52 kg ner Dezember 106/— sh,, Hafer 54-55 ke 
p. Dezbr. —: Leinſaat Plata per Dezbr. 226/— sh., p. Januar 
. she u: sh. p. u el 52 
: Weizenkleie: ards per Januar 125 /— sh., 

Bram v. Januar 115 /— sh. 
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ſtoßen. Da der alte Vertrag bekanntlich zuſammen mit der berni 
geltenden Verlängerung am 31. Dezember d. J. abläuft, ſo nimm 
man an, daß der neue Vertrag bis zum Jahresſchluß noch nicht 
abgeſchloſſen fein dürfte Es fei nicht ausgeſchloſſen. daß daher 
für den erſten Monat des neuen Jahres ein gegenſeitises 
Exportproviſorium abgeſchloſſen werden wird. 

Wie diefer Teil der polniſchen Preſſe willen will, 
Schwierigkeiten der Verhandlungen in der Regelung der 
frage liegen. Deutſchland habe den Vorſchlag gemacht, die Tranſit⸗ 
koſten vollſtändig durch Waren zu decken, während Polen bei der 
Forderung bleibt, daß die laufenden Trauſitkoſten in bar zu ent⸗ 
richten ſeien. 

Von anderer Seite liegen noch keine Meldungen vor, daß 
Schwierigkeiten bei den Verhandlungen aufgetaucht ſein ſollen. 


1 ollen die 
Trauſit⸗ 


Die Lage der polniſchen Aktienbanken 
Ende Oktober. 


Die Sammelbilanzſumme der in Polen tätigen 
36 Banken und der 9 Bankhäuſer betrug am 31. 10. d. J. 1450, 
Mill. Zloty gegenüber 1442,1 Mill. Zloty am 30. September d. J. 
Von dieſer Geſamtſumme entfallen auf 8 Großbanken 834,3 Mill. 
und auf die 4 Zweiganſtalten ausländiſcher Banken 14,2 Mill. 
Zloty. Gegenüber dem September ſind in den einzelnen Poſitionen 
der Aktiven nur ſehr geringe Veränderungen eingetreten. Der 
Kaſſenbeſtand bezifferte ſich auf 39,7 Mill. Zloty (+ 2,1), der Ber 
ſtand an ausländiſchen Deviſen auf 2,5 Mill. Zloty (— 0,3) und der 
Beſtand an Wertpapieren auf 52.9 Mill. Zloty (+ 0,2). Das Wech⸗ 
ſelportefeuille hat einen Beſtand von 3174 Mill. Zloty (+ 13,0) 
und die Guthaben in laufender Rechnung betrugen 381,7 Mill. 
Zloty (— 6,9), die langfriſtigen Hypothekenkredite beliefen ſich auf 
102,9 Mill. Zloty (— 0,3). Auf der Seite der Paſſiven war bei den 
Eigenkapitalien, die 231,3 Mill. Zloty betrugen, keine Ber 
änderung zu verzeichnen, dagegen find die Einlagen, die 336,1 Mill. 
Zloty betrugen, um 6,9 Mill. Zloty geringer aeweſen. wobei die 
reinen Spareinlagen in Höhe von 86,8 Mill. Zloty um 2 Mill. 
Zloty geringer waren und die befriſteten Einlagen von zuſammen 
106,5 Mill. Zloty ſich um 4 Mill. Zloty verringerten. Die Kredit: 
ſalden in laufender Rechnung waren um 9,7 Mill. Ztoty höher und 
betrugen 195,0 Mill. Ztoty, der Wechſelrediskont betrug 118,5 Mill. 
Zloty (+ 8,1), der Diskont von Wechſeln der Akzeptbank 15,7 Mill. 
Zloty (+ 0,3), die Summe der im Umlauf befindlichen Pfandbriefe 
und Obligationen betrug 102,7 Mill. Ztoty (— 0,2). 


Größere Zahl der Beſchäftigten in Polen. 


Wie das Polniſche Statiſtiſche Hauptamt mitteilt. war die Zahl 
der Beſchäftigten in den Betrieben der verarbeitenden Induſtrie 
Ende Oktober d. J. weſentlich höher als im gleichen Monat des 
Vorfahres. So waren z. B. in nachſtehend angeführten Induſtrie⸗ 
zweigen an Arbeitern beſchäftigt: Zementwerke 3900 (Oktober vori⸗ 
gen Jahres 3400), Ziegeleien 19 100 (16300), Glashütten 13 900 
(10 900), Porzellan⸗ und Fayencefabriken 4500 (4500), Metall⸗ 
induſtrie 43 300 (88 200), Maſchineninduſtrie 30 100 (29 900), elektro» 
techniſche Induſtrie 11 200 (9800), Textilfabriken 123500 (117 400), 
Papierfabriken 9900 (9900), Gerbereien 4600 (4500). Auch die Zahl 
der durchſchnittlich wöchentlich geleiſteten Arbeitsſtunden zeigt eine 
Beſſerung. So wurde gearbeitet: in der Zementinduſtrie 177 800 
Stunden (153 900), in Ziegeleien 868 300 (760 100), in den Glas» 
hütten 569 800 (449 500), in den Porzellanfabriken 192 100 (172 900), 
in der Metallinduſtrie 1820100 (1 579 300), in der Maſchinen⸗ 
induſtrie 1117 900 (907 800), in der elektrotechniſchen Induſtri⸗ 
464 400 (402 100), in den Petroleumraffinerien 125 300 (123 600), in 
den Textilfabriken 4716800 (4 434 400), in den Papierfabriken 
419 700 (390 300) Stunden. . . 


Auflöſung der polniſchen Koks⸗Konvention. Anfang Dezember 
d. J. wurde die polniſche Koks⸗ Konvention aufgelöſt, die ſeit der 
Jahre 1931 den Koksabſatz am einheimiſchen Markt regelte. Wie 
aus Kattowitz verlautet, foll mit Rückſicht auf die Marktlage, die 
eine ſtarke Nachfrage nach Koks verrät, im Verband der Kokereien 
der Beſchluß gefaßt worden ſein, wenigſtens vorübergehend die 
ſtraffe Regelung des Koksabſatzes zu lockern. 


— 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 14. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 8/1. (117.2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinig keit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. Safer 413 8/ 
(69 f. h.) zuläſſig 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61-667 g/l. (112. 113 1 f. h.) zuläſſig 1 Unreinigkeit. Gerſte 643-649 gl): 
(108,9-109,9 f. h.) zuläffig 2%, Unreinigteit, Gerſte 620 5-626,5 ®’ . 
(105, 1- 106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. 


Transaktionsvpreiſe: 
Roggen 55 to 20.00 elbe Luvinen — te —.— 
Roggen 20 to 20.30 eluichten -t0 —— 
Roggen — to —.— | Gerste 661-867 g/l. to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen — to | Speiſekart. tt 
Stand.⸗Weizen — to Sonnen- 
Hafer — to —— | blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: . 
Roggen. 19 7520.00 | Wetzentleie, mittelg. 12.75—13.25 
Standardwelzen "275-2500 Wegtzenklete, grob 1 13.75—14.00 
a) Braugerite . 24.00-35.00 Gerſtenklete. . 14.75—15.25 
b) Einheitsgerſte ._ Winterraps 44.50 —45.50 
e) Gerſte 661 667 g/l. 21.25 — 21.75 Rübien N 41.50—43.50 
qc) „ 643.669 K. 21.00-21.25 blauer Mohn 60.00 — 63.00 
e „ 620, 5-626,5 g/l. 20.00-20.25 | Senn 28.(0—30.00 
Hafer. 16.50 —16.75 | Seiniamen . ; : . 40.00-43.00 
Roaaen- 5 Peluſchkten = ; „ 19.50-20.50 
Ausauameh F., 20. 59.25 Secadena: : ; 8 
enm. 50% 30.75—31, erade! er —18. 
bagenm.] 0.05%. 29.25-29.75 Felderdſen : ; . 20.00-21.00 
Rogadenm. 150-65 / 24.25— 25.00 | Vittoriaerbien ; 21.00 —26.00 


21.00 —24.00 
10.00 —11 00 
. 12.50-13.50 


Roggen⸗ olgererbien . 
Machmehl o- 95 24.00—24.75 blaue Lupinen 
„ fiber 65% —.— elbe Lupinen 
Weiz. ⸗Ausz. 10-20% 41.25—42.75 Gelbfiee. enthülf 
Weizenm. A 0-45°%, 40.25—40.75 | Weiktlee, unger. 
5 IB 0-55°%, 39.50-40.00 | Rotklee unger. 90.00— 

10 0-60 ¼ 38.75—39.25 Rotklee 97 ger 120.00 —135.00 
150-65 % 38.00-38.50 | Speiſekartoffeln Pom. 4504.90 
IIA 20-55% 34.55—35.25 Speiſekartoffeln n. Not. 3.00 — 3.5 
IIB 20-65% 33.75—34.75 Fabrikkartoff. p. kg/ fr. Fbr. 18 ar 


„ 1045-55%, 32.75-33.75 | Rartoffelfloden . . 16.00—16.50 
„ 1545-65 32.00-33.00 Leinkuchen 21.00 —21 50 
JJ | Auosnen. 1 Per 
PR . A onnenblumen N 
"  116G60-65%. 26.75 —27. 9-45, , 2150-250 
Weizenſchrot⸗ Kokos kuchen —.— 
5 „ 0-95%, 3 3 —.5 8 275300 
oggenkleie . ogaenitrod, gepr. 42 7257 
Meigentleie, fein, . 13.00-13.50 | Netzeheu. loie . 4.00 —5.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen und Roggenmehl ſtetia. 


Weizen, Gerite, Hafer und Weizenmehl ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 
Roggen 389 to] Speiſekartoff. — to | Hafer 265 
Weizen 125 f0 | Fabriktartoff. — to] Peluſchten u 
Braugerſte 15to Saatkartoffeln —to | Raps ei 
a Einheitsgerſte 172t0 | Kartoffelflock. — o] € onnenblumen⸗ 25 
0 Winter⸗ „ to blauer Mohn — to terne — 
e Samme = to Senf —to | Buchweizen 7 19 
Roggenmehl 35 to Gerſtenkleie 15 0 | blaue Lupinen 15 10 
Weizenmehl 420 Seradella -to | Rübien 15:0 
Bıltoriaerbien —to Frockenſchnitzel — to | Widen 1 to 
Felderben — 0 Leintuhen — to] »emenae io 
Eee —-to ı Rapstuhen 19to | Zeiniamen te 
oggentleie 25 to | Malzkeime — to] Buchweizen 2 
Weizenkleie 30 to Mais — to! Weißbohnen 
Gesamtangebot 1487 to. ; 
Gelbfleiſchige Speiſekartoffeln Über Notiz. 
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